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JTagesechronik
Die deutſche Antwortnote iſt den Alliierten in Verſailles

überreicht worden.

Bei Beratungen über die Autonomie Oberſchleſiens kam
es zu einem ernſten Konflikt zwiſchen Zentrum und Sozial-
demokratie.

Die preußiſche Landesverſammlung beriet über die Er-
höhung der Vahntarife und über Volkswohlfahrt.

Durch einen Erlaß ſind die Volksſchullehrer zum Nniver-
ſitätsſudium von jetzt ab zugelaſſen.

Belgien fordert die Auslieferung von 67 Deutſchen.
Jn Braunſchweig herrſcht wieder Ruhe.
Das Urteil im Münchener Geiſelprozeß iſt volſſtreckt.

Die deutſche Antwortnote.

Annahme der Entenleforderung.

BVerlin, 19. Sept. Den alliierten Regierungen iſt von
den deutſchen Vertretern in Verſailles eine Note überreicht
worden, in der ausgefülnt wird:

Die deutſche Regierung teile in der Note der Alliierten
dargelegte Auffaſſung, daß die Verfaſſung nicht vorgehen
könne, ſoweit ſie mit dem Friedensvertrag in Widerſpruch
ſtehe. Daher habe ſie die von der Entente verlangte Aus
legung des Artikels 80 des Friedensvertrags angenom-
men. Die deutſche Regierung ſehe ſich aber genötigt, zu den
Ausführungen der alliierten Regierungen zu bemerken: Sie
habe in ihrer Note durchaus die Auffaſſung vertreten, daß
der Artikel 178 der Verfaſſung unter anderem den Zweck habe,
jeden etwaigen Widerſpruch zwiſchen Verfaſſung und Frie-
densvertrag auszuſchließen. Zu den nicht ohne weiteres
klaren Beſtimmungen des Friedensvertrages gehört auch
Artikel 80. Das zeigten die Ausführungen, womit die deutſche
Regierung ihre Auslegunng des Artikels begründet. Deutſch
land habe nicht vorausſehen können, daß das Selbſtbe-
ſtimmungsrecht der Völker, das vom Gegner als
einer der Grundpfeiler ſeiner Friedensbedingungen bezeichnet
worden ſei, gerade für Deutſchland und Oeſterreich unch mehr
beſchränkt werden ſolle, als der Wortlaut des Artikels 80 er-
kennen ließ. Außerdem hätten die alliierten Regierungen nicht
beachtet, daß eine Verfaſſung ein Geſetz ſei von zeitlich unbe-
ſchränktem Chorakter, das die Aufnahme allgemeiner Normen
zulaſſe, aber Ausnahmen für Sonderfälle vorbehalte. Die
Aufnahme des Artikels 178 ſei daher kein Kunſtgriff, ſondern
eine wohlbegründete Maßnahme. Die Soehluß
folgerung der alliierten Regierungen, daß mit dem Artikel 61
Abſatz 2 eine Vertragsverletzung beabſichtigt' geweſen ſei, be
ruhe auf einer irrigen Vorausſetzung. Die deutſche Regte-
rung weiſe ſowohl dieſe Unterſtellung wie den iro-
niſchen Ton zurück, mit dem die Note feierſtche Erklä-
rungen der deutſchen Regierung behandele. Die Tatſache der
Niederlage Deutſchlands gebe dem Gegner nicht das Recht,
eine Sprache zu gebrauchen, die Deutſchland vor allex Welt
verletzen ſolle.

Die vber ſchleſiſche Frage.

Die preußiſche Regierung gegen Erzberger.

Berlin, 19. Sept. Der 16. Ausſchuß der preußiſchen
Landesverſammlung beriet geſtern die oberſchleſiſche Frage
und den Geſetzentwurf über die Erweiterung der Selbſtän-
digkeit der Provinzialverbände. Die, geſtern in einem Teil
der Preſſe erfolgten Mitteilungen über die Gewährung einer
beſchleunigten Autonomie an Oberſchleſten, Bildung einer
Provinz Oberſchleſien und Bildung eines Landesrakes und
eines Drei-Männer-Kollegiums haben in der geſamten Kom-
miſſion Aufſehen und Verwunderung erregt. Es wurde feſt
geſtellt, daß die Mitteilungen aus der Reichskanzlei ſtammten
und zurückzuführen ſind auf Jeußerungendes Reich s-
finanzm iniſters Erzberger zu Vertretern der
Preſſe. Miniſterpräſident Hirſch und Miniſter Heine
nahmen ſcharf gegen dieſe Methode, die Preſſe zu
informieren, Stellung, die ſich leider immer wiederhole und
nur aus dem Beſtreben zu erklären ſei, Preußen vor voll-
endete Tatſachen zu ſtellen. Alle berührten Fragen ſeien
durchaus noch nicht ſpruchreif. Bei der Beratung
der Vorlage über die Erweiterung der Selbſtändigkeit der
Provinzialverbände kam es bei den grundlegenden Parg
graphen zu einem Konflikt zwiſchen Zentrum und
den Sozialdemokraten. Nach s 1 ſollen die Pro
vinziallandtage berechtigt ſein, durch Provinzialſtatute über
die Regelung ſolcher Fragen der Schulverfaſſung zu beſchlie-
ßen, die für die Bevölkerung der einzelnen Provinzen von
beſonderer Bedeutung ſind. Die Sozialdemokraten bean
tragten hier eines Zufatz, wonach hierzu nur Fragen der
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Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden
Sonntag, den 2l1. September 1919.

Schulverfaſſung in Betracht kommen ſollten, die von der Lan-
desgeſetzgebung beſtimmt werden. Begründet wurde dieſer
Antrag von ſozialdemokratiſcher Seite damit, daß nach Faſ-
ſung der Vorlage die Provinzialverwaltungen im Rahmen
der beſtehenden Geſetze völlig frei in der Auswahl der zu
regelnden Fragen ſein würden, was viel zu weit ginge.
Nachdem dieſer Antrag mit den Stimmen der Sozialdemo-
kraten, der Demokraten und der Deutſchen Volkspartei ange-
nommen worden war, erklärten die Zentrumsvertreter, daß
ſie nunmehr kein Jntereſſe an der Weiterbera-
tung des Geſetzentwurfes hätten. Es wurde
ſchließlich die Streichung der ganzen Abſätze beſchloſſen und
ſomit der Kernpunkt der ganzen Vorlage ausgeſchaltet.

Die Beſetzung Oberſchleſiens.
Von beſtinformierter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter

Die Beſetzung Oberſchleſiens wird in ſpäteſtens vier
Wochen erfolgt ſein. Neuerdings iſt zweifelhaft, ob die Be
ſetzung lediglich durch amerikaniſche Truppen erfolgen ſoll.
Frankreich wünſcht an der Beſetzung teilzunehmen, während
Amerika ſie allein durchführen möchte.

Erzbergers Stellung erſchüttert
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläſſig berichten kann, hält man in vartei-

politiſchen und Regierungskreiſen die Stellung des Reichs
finanzminiſters Erzberger gegenwärtig für ſtark erf rt.
Man kann zwar noch nicht feſtſtellen, ob Erzberger demiſſio-
nieren muß, glaubt aber, daß die Entſcheidung darüber
innerhalb weniger Wochen fallen muß. Bei den übrigen
Mitgliedern des Kabinetts hat Erzberger noch ſehr ſtarken
Rückhalt. Das entſcheidende Wort wird jedoch die Frak-
tion zu ſprechen haben. Die Stimmung im Zentrum iſt
noch nicht geklärt (7), dagegen ſtehen die Sozialdemo-
kraten feſt hinter Erzberger, den ſie unter allen Umſtänden
zu halten wünſchen. Von einem ſozialdemokratiſchen füh-
renden Abgeordneten wird mir verſichert, daß es ſeine
Freunde eher darauf ankommen ließen, einen der Jhren
preiszugeben als Erzberger. Jm übrigen ſoll Erzberger ſelbſt
nicht allzu feſt auf ſeinem Poſten verharren (7??). Die Mehr-
heitsſozialiſten befürchten, daß er etwas amtsmüde geworden
iſt. Die Fraktion hält es für notwendig, noch in der kom-
menden Woche zu der Erzberger-Frage Stellung zu nehmen.

Keine Umbildung des Reichskabinetts?

Berlin, 19. Sept. Wie die „P. P. N.“ erfahren, ſind die
Nachrichten über bevorſtehende Veränderungen im Kabinett
unzutreffend. Was das grundſätzliche Problem des Wieder
eintretens der Demokraten in die Reichsregierung betrifft, ſo
iſt hierzu nichts neues zu ſagen.

Urteilspollzug in Aünchen.

München, 19. Sept. Das geſtern von Münchener
Volksgericht gegen ſechs der Geiſelmörder gefällte Todes-
urteil iſt heute nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr durch ein
Kommando der Reichswehr vollſtreckt worden. Die
amtliche Bekanntmachung iſt um 285 Uhr veröffentlicht
worden.

Demonſtrationsftreik- Agitation in München.

München, 19. Sept. Das Urteil im Geiſelmordprozeß
iſt von den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung mit Befriedi-
gung aufgenommen worden. Trotzdem dauern die Verſuche
an, möglichſt große Teile der Arbeiterſchaft in einen Dem on-
ſtrationsſtreik hineinzutreiben. Durch Flugblätter iſt
ſchon geſtern dafür eine lebhafte Propaganda entfaltet
worden. Die dunklen Kräfte, die hier am Werke ſind, haben
aber anſcheinend kein Glück mit ihren Beſtrebungen,

Auslieferung Lindners.
München, 10. Sept. Wie die Blätter melden, iſt der

Metzger Lindner, der Attentäter auf den früheren Miniſter
Auer, der in Wien verhaftet wurde, den bayeriſchen Behörden
ausgeliefert worden.

Politiſche Gefangene eutwichen.

München, 19. Sept. Nach einer ſoeben bei der hieſigen
iſt aus dem Ge-

fängnis in Eichſt ätt heute nacht eine Reihe politiſcher Ge-
fangenen entwichen. Bis auf zwei konnten alle feſtgenommen
werden.

Hie Entente hintertreibt den Frieden im Hen!

Die Hamburger Nachrichten“ melden aus Helſingfors,
daß zwiſchen der finiſchen Regierung und Vertretern der
Entente bezüglich des ruſſiſchen Friedensangebotes Verhand Ein

159. Jahrgang.

Preispolitik.
Die Tatſache, die man in der wiſſenſchaftlichen National-
ökonomie wiederholt betont hat, daß nämlich im Wirtſchafts
leben ſämtliche Faktoren eng ineinander arbeiten, iſt in der
Praxis nur allzuoft ungenügend beachtet worden. Es iſt rein
unmöglich, bei einer plötzlich anftretenden Kriſe in einem
Wirtſchaftszweige dieſe dadurch beizulegen, daß man an
jenem allein mit dem Heilungsprozeſſe beginnt. Es iſt viel
mehr dringend notwendig in einer großen Menge anderer
direkt und indirekt mit dem in Frage ſtehenden Wirtſchafts-
faktor zuſammenhängenden Zweige des Wirtſchaftslebens
Aenderungen vorzunehmen. Wie viel mehr iſt dies aber dort
der Fall, wo man es mit dem Daniederliegen einer geſamten
nd irtſchaft zu tun hat, wie im gegenwärtigen Deutſch-
and!

Als die deutſche Regierung es unternahm, eine allge-
meine Preisſenkung dadurch herbeizuführen, daß ſie
für die Zeit von 3 Monaten eine anſehnliche Summe be-
willigte, die vornehmlich die allernotwenndigſten Lebens-
mittel verbilligen ſollte, ſo war dieſe Tatſache zweifellos von
verſchiedenen Geſichtspunkten aus zu begrüßen. Allein bei
genauerer Betrachtung der Dinge mußte man ſich alsbald
ſagen, daß auch 3 Monate vorübergehen. Nach Ablauf
dieſer Friſt mußte nun entweder neuerlich eine größere
Summe bewilligt werden, oder aber es mußte ein Rück
ch lag ommen,

h T
rrrhuttert. u Shaupt nicht begonnen hätte. Man ſieht eben ſofort die Nach

teile, die ein Verfahren mit ſich bringt, das nicht auf organi-
ſchem Wege vorgeht, ſondern durch „Kunſtgriffe“ volkswirt-
ſchaftlichen Uebeln abzuhelfen ſucht. Zweifellos iſt das Preis-
problem eine der ſchwierigſten und zugleich wichtigſten Auf-
gaben unſerer jetzigen Regierung. Eine freiheitlichere Ge-
ſtaltung der Verhältniſſe an den Zollgrenzen würde zum Bei-
ſpiel eine Verbilligung der ausländiſchen Fertigfabrikate mit
ſich bringen, wie ſie, wenn auch zum geringeren Teile, durch
die auf ungeſetzlichem Wege eingebrachten Auslandsprodukte
eingetreten iſt. Es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß
nach Aufhebung der Bolckade ein Hereinſtrösmen fremder
Waren ebenſo unvermeidlich wie notwendig war. Ebenſo
klar iſt jedech, daß man auf die Dauer eine Ueberflutung un
ſeres Marktes mit Fertigfabrikaten im Jntereſſe unſerer eige-
nen Jnduſtrie, die doch zum nicht geringen Teile unſere wirt-
ſchaftliche Zukunft darſtellt, mit allen Mitteln verhindern muß.
Wie man ſieht, iſt eine Lockerung der Zollſchranken auch nicht
der richtige Weg, um zum Ziele zu gelangen. Der Einführung
von Rohſtoffen jedoch und Halbfabrikaten, die wir vor allem
dringend nötig haben, widerſetzen ſich in erſter Linie die aus-
ländiſchen Produzenten, da ſie ſich von einer ſolchen keinen
genügenden Gewinn verſprechen und ſogar noch für die Zu-
kunft eine unliebſame Konkurrenz fürchten. Andererſeits
ſteht, wie heute jedes Kind weiß, unfere Valuta derartig
ſchlecht, daß eine Borzahlung alles deſſen was wir brauchen,
ſelbſt wenn wir uns auf das Allernotwendigſte beſchränken,
unmöglich iſt.

Wie iſt nun dem allen abzuhelfen Wir haben geſehen,
daß die gegenwärtige künſtlich herbeigeführte Preisſenkung
der wichtigſten Nahrungsmittel ohne eine weitere Verſchul-
dung des Reichs nicht von langer Dauer ſein kann. Weiter-
hin wiſſen wir, daß die Verbilligung einiger Genußmittel,
Textilwaren und das Zurückgehen der Schleichhandelspreiſe
nur vorübergehender Natur ſein kann, und im übrigen uns
aus der allgemeinen Miſere nicht heraus hilft. Betrachten
wir hingegen das in letzter Zeit ſchon unheimlich gewordene
rapide Steigen der Preiſe für Rohſtoffe wie Eiſen und Stahl,
Kali und Kohle, ſo ſehen wir mit einem Male den eigent-
lichen Grund für den Zuſammenbruch unſeres Wirtſchafts-
lebens. Es iſt faſt ſchon zu oft geſagt worden, um noch die
genügende Wirkung zu zeitigen. Aber man kommt, ob man
will oder nicht, keineswegs über den toten Punkt hinweg.
Neben den uns vernichtend treffenden Bedingungen der Dik-
tatoren von Verſailles iſt es die fortfreſſende und alles zer
ſtörende ſoziale Krankheit des deutſchen Volkes, die uns des
wichtigſten aller Produktionsmittel beraubt, jenes Faktors im
Volkswirtſchaftsleben, den die Vertreter der klaſſiſchen Schule
der Nationalökonomie einſt als den Reichtum einer
Nation überhaupt bezeichneten: der Arbeit. Sie
iſt es auch, die den organiſchen Unterbau für ein künftiges
Wiederaufblühen unſerer Heimat darſtellt. Jhr unſer ganzes
Augenmerk zuzuwenden, iſt unendlich wichtiger als alle Kniffe
und kühnen Schachzüge unſerer „Preispolitiker“.

lungen ſtattfanden mit dem Ergebnis, daß die finiſche Regie-
rung beſchloſſen habe, das Angebot der ruſſiſchen Sowjet
regierung nicht anzunehmen. Gleichzeitig wird die finiſche
Regierung den Oſtſeeſtaaten ab raten Frieden zu ſchließen.
Die Vertreter der Entente haben Finland verſprochen, die
engliſche Flotte nicht aus der finiſchen Bucht zu entfernen.

beſondere franzäſiſche Abordnung iſt mit General



Etienne an der Spitze in Reval eingetroffen. Jhre Ankunft
hängt mit den eſtniſchen Friedensverhandlungen mit Rußland
zuſammen.

A der durch dieoſichtliche n Wäöu
Rotterdam, 19. Sept. Laut „Algemeen Handelsblad“

nieldet die „Morningpoſt“ aus Paris, daß der Oberſte Alli
tertenrat nicht daran gedacht hat, die ruſſiſche Politik der
Alliierten zu beraten und daß daher auch die bekannte Mel
dung über den Beſchluß des Oberſten Rates unzutreffend ſei.
Entweder habe ſich der Sekretär Lloyd Georges, der die
Preſſe unterrichtet, oder das franzöſiſche Miniſterium des
Aeußern einer abſichtlichen Täuſchung ſchuldig
gemacht. Der Korreſpondent proteſtiert gegen dieſes Ver
halten der Preſſe gegenüber nd betont, daß man alle Erklä
rungen Lloyd Georges ſehr. vorſichtig und nur als Bemühnn
gen aufnehmen müſſe, urg Zweifel an der völligen Ueberein-
ſtimmung der Vertretec der drei Verbündeten zu beheben.
Der Korreſpondent des Blattes berichtet fernet, daß in den
letzten Tagen an der Pariſer Börſe in zunehmendem Maße
ruſſiſche Juduſtriebapiere gekauft werden.

Der Vormarſch auf Petersburg.
Baſel, 19. Sept. Wie die „Jnformation“ aus Peters-

burg meldet, ſtehen die gegenrevolutionären Truppen
16 Kilometer vor Petersburg. Kronſtadt wurde wieder von
der Seeſeite aus angegriffen.

Lauſing zurückgetreten

Genf, 19. Sept. Der Sonderberichterſtatter des „Echo
de Paris“ kabelt ſeinem Blatte aus Waſhington, daß das Ge-
rücht von der Abdankung Lanſings ſich beſt ätige. Ferner
drahtet er, daß er ſicher ſet, daß der Senat den Vorbehalten
zum Friedensvertrage zuſtimmen werde. Wilſon werde dar
auf den Vertrag zurückziehen venn die Cinfügung des neuen
Textes Yabe die praktiſche Wirkung, daß Amerikg aus
der Geſellſchaft der Nationen ausſcheide.

Einigung im amerikaniſchen Sengt.

Rolierdam, 18. Sept. Der Korreſpondent des „Haager
Nieuwe Courant“ in Waſhington berichtet, in verantwort
lichen politiſchen Kreiſen breche ſich die Ueberzeugung Bahn,
daß die Ratifizierung des Vertrages binnen weniger Wochen
möglich ſein werde, und zwar durch einen Vergleich zwi-
ſchen den beiden Senatsparteien. Beide Parteien ſeien auf
dem toten Punkt angelangt. Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß
es weder Lodge noch Hitcheock gelingen werde, die nötige
Zweidrittel Mehrheit für oder gegen die Abänderung des
Vrrrzages zu erlangen. Wilſon werde wahrſcheinlich ge
wir un ſein, einige kleine Vorbehalte zuzugeſtehen, die es
aber nicht nötig machen würden, den Vertrag an die Friedens-
onferenz zurückzuſenden.

Vermittelungsverſuche in Waſhington.
Haag, 19. Sept. (Eig. Drahtver.) Wie aus Waſhington

gemeldet wird, verſucht Wilſon durch Mittelsmänner die
Mehrheit im Senat doch ſo zu ſchwächen, daß ſie nicht in der
Lage iſt, den Friedensvertrag abzulehnen. Man hat in den
letzten Tagen in den Kreiſen, die Wilſon nahe ſtehen, wieder
die Hoffnung, daß es dem Präſidenten doch gelingen werde,
eine eMhrheit für fich zu gewinnen. Wilſon gibt ſich jeden
a ſehr ſiegesgewiß und man ſpricht bereits davon, daß der

in kurzer Zeit durch Amerika ratiſiziert
2in werde.

Ausltefernng von 87 Deutſchen in Belgien.

Brüſſeſ, 19. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie die Brüſſeler
„Soir“ meldet, wird die belgiſche Regierung die Auslieferung
von 67 Deutſchen fordern, von denen nachzuweiſen iſt, daß ſie
Todesurteile über Belgier gefällt haben.
ſetzungszeit ſeien, ſo behauptet das Blatt, 6000 Belgier er
ſchoſſen worden.

Hentſche Franzoſen.

Paris, 19. Sept. Unter den bisherigen Herbſtrekruten
Armee befinden ſich 21 009 junge Leute aus ElſaßLothringen
Von dieſen haben die meiſten bereits in der deutſchen Armee
gedient. Viele von ihnen können nicht franzöſiſch ſprechen.
Sie werden deshalb unter das Kommando deutſchſprechender
geh re kommen, bis ſie die franzöſiſche Sprache erlernt

aben.

Rumänien unterzeichnet!
Genf, 19. Sept. Der „Temps“ meldet: Die rumäniſche

Delegation hat dem Rat der Alliierten angezeigt, daß Ru-
mänien nach einigen finanziellen Garantien ſeitens der Alli-
terten den Friedensvertrag mit Oeſterreich unterzeichnen will.

e v 2
Anſchlag auf die Eiſenbahn Oppeln-- Breslau.
Oppeln, 19. Sept. In der Nacht vom Dienstag zum

Mittwoch wurde ein neuer Anſchlag auf eine oberſchleſiſche
Eiſenbahnbrücke der Hauptſtrecke Oppeln- Breslau verübt,
und zwar bei der Blockſtelle Chrosczinna. Die Ausführung
des verbrecheriſchen Planes ſcheiterte aber an der Wachſam
keit des Bahnwärters.

Zulaſſung der Volßsſchullehrer zur Aniverſttät.

Derlin, 20. Sept. Durch einen Erlaß des Miniſteriums
für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ſind die Schranken
gefallen, die bislang den Volksſchullehrern und »Lehrerinnen
den Zugang zum gkademiſchen Studium verſperrten. Allen
Lehrern und Lehrerinnen, die nach beſtandener Seminar-Ab-
ſchlußvrüfung eine mindeſtens zweijährige Tätigkeit im
Schuldienſt nachweiſen können, ſtehen die preußiſchen Uni
verſitäten und Hochſchulen als gleichberechtigten und imma-
trikulierten Studenten zu einem Studium der Pädagogik
und Philoſophie offen, das nach früheſtens ſechs Seme-
G durch ein Examen in dieſen Fächern beſchloſſen werden

in.
Ebenſo können ſolche Lehrperſonen ohne weitere Er

ganzungsprüfung zu einem Examen in den Staatswiſſen-
ſchaften zugelaſſen werden, ſobald, wie geplant, in dieſem
Lehrfach bei der Oberlehrerprüfung die Lehrbefähigung er-
worben werden kann.

Ferner ſind zur Ablegung des Staatsexamens
für das höhere Lehramt zur Doktorprüfung
alle Lehrer und Lehrerinnen zugelaſſen, die außer dem Zeug
nis über die Semincaentlaſſungsprüfung noch ein beſtandenes

Während der Be

Ergänzungsexamen in eſnem oder zwei Hauptfächern, deren
e das gewählte Studium notwendig erſcheint,
nachweiſen können.

Die Vacbereitung zu ſolchen Ergänzungspr rig
durch die Teilnahme an Lehrgängen, welche die erſi
täten oder Provinzialſchultolegien einrichten ſollen, erleichtert
werden.

Außerdem wird ſolchen Semingrabtturienten, welche
anf eine Tältigeit im Lehrberuf an Volks oder höheren
Schulen verziehten wollen, durch Ablegung einer Ergüänzungs
prüfung die Möglichkeit zu jedem Hochſchul oder Univerſi
tätsſtudium gegeben. Dieſe Ergänzungsprüfung umfaßt,
falls zu dem erwählten Studium das Reifezeugnis eines
Gymnaſirzms erſtrebt wird, die Fächer: Latein und Griechiſch,
falls Reglgymnaſialbildung in Frage kommt, Latein, Mathe
matik und diejenige neuere Sprache, die im Seminar-Ab-
gangsexamen nicht geprüft wurde und falls Oberrealſchul-
reife erreicht werden ſoll, eine im SeminarAbgangseramen
nicht geprüfte neuere Sprache, Mathematik und Naturwiſſen-
ſchaften.

General Groener zurückgetreten.
Kolberg, 19. Sept. General Groener ift in den Ruhe-

ftand getreten und verließ heute Kolberg. Am 22. verläßt
der Reſt der Oberſten Heeresleitung die Stadt. Das Ober
kommando Nord wird aus Bartenſtein nach hier verlegt.

Entſchädigungsgeſetz für die Kolonialdentſchen.

Berlin, 19. Sept. Jm Reichskolonialminifterium fand
am 19. September eine Sitzung ſtatt, in der unter Vorſitz des
Reichsminiſters Dr. Bell die endgültige Faſſung des Ent
wurfs eines Entſchädigungsgeſetzes für die Kolonialdeutſchen
mit den beteiligten Miniſterien feſtgeſtellt wurde. Der Ent-
u wird nunmehr den geſetzgebenden Körperſchaften unter

reitet.

Vom Metallarbeiterſireik in Berlin.
Berlin, 19. Sept. Laut „Lok.-Anz.“ hat ſich die Zahl der

Streikenden in der Berliner Metallinduſtrie um 2000 bei der
A. E. G. vermehrt. Bei den übrigen Firmen iſte die Zahl der
Streikenden teilweiſe etwas zurückgegangen.

Putſch gegen die Stettiner Stadtverordneten
Stettin, 19. Sept. Die geſtrige Stadtverordnetenver-

ſammlung wurde von demonſtrierenden Magiſtratsbeamten
geſprengt. Sie hatten die Tribünen des Sitzungsſaales be-
ſetzt und forderten von dort aus mündliche Verhandlungen
mit dem Oberbürgermeiſter wegen ihrer Gehaltsforderungen.
Dabei kam es zu derartig lärmenden Kundgebungen, daß die
Sitzung aufgehoben werden mußte.

Schutz gegen Getreideverſchtebungen.

Ein dringender Mahnruf an unſere Regierung.
Eine glänzende Ernte iſt eingebracht worden und damit

iſt ein Lichtblick in unſere an Sorgen überreiche Zeit gekom-
men. Fetzt handelt es ſich darum, dieſe Ernte auszunützen.
Wir müſſen ſehr auf der Hut ſein, ſonſt wird der Segen
lediglich einigen Schwindlern und Spekulanten zum Vorteil
gereichen, während die Bevölkerung das Nachſehen hat. Jn
Anbetracht der hoffnungslos ſchlechten Valuta und mit Rück
ſicht auf den gewaltigen Unterſchied zwiſchen Jn- und Aus
landspreiſen birgt unſer Getreide eine faſt beiſpielloſe
Ausfuhrprämie in ſich. Während nämlich bei uns der
Weizen einſchließlich Druſchprämie 510 Mk. koſtet, iſt der
Preis in der Schweiz und anderen umliegenden Ländern, in
Mark ausgedrückt, annähernd das Zehnfache. Selbſtverſtänd-
lich iſt die Getreideausfuhr verboten. Trotzdem finden Schie-
ber Mittel und Wege, ſich darüber hinwegzuſetzen. Das „Loch
am Rhein“ ſoll auch dieſen Verſchiebungen dienen. Es ſoll
bereits, nach Mitteilungen der „Frankf. Ztg.“, vorgekommen
ſein, daß über dieſen Weg Poſten von Mehl und Getreide
nach dem Ausland gekommen ſind. Es müßte ein Leichtes
ſein, hier einen Riegel vorzuſchieben. Selbſtverſtändlich iſt
eine Getreideausfuhr über den Rhein zur Verſorgung von
Bedarfsbezirken nicht zu vermeiden (?7). Wenn man aber dieſe
Ausfuhr einigermaßen geſchickt überwacht, ſo ſollten Schwin-
deleien im großen Umfange ausgeſchloſſen ſein. Zunächſt
müßte der Export über den Strom hinüber kontingentiert
werden, und außerdem meinen wir, dürfte eine Verſendung
ausſchließlich an kommunale Verbände und dergl. erfolgen.
Wenn dieſe Maßnahmen nicht ergriffen werden, ſo können
wir ſchlimmer Dinge gewärtig ſein.

Was gerade mit Getreide von zweifelhaften Elementen
geplant iſt, dafür iſt eine vorliegende Meldung bezeichnend,
wonach in Holland eifrig für deutſche Rechnung
leere amerikaniſche Mehlſäcke gekauft werden.
Der Grund für dieſe plötzliche Vorliebe iſt leicht zu erraten:
man will deutſches Mehl in dieſe Säcke bringen, um die ent
Du gen Preiſe einzuftecken. Die Regierung möge auf der

ut ſein.

Preußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 20. Sept. Das Haus iſt trotz der bevorſtehenden
Abſtimmungen mäßig beſetzt und wird noch leerer, als die

Denenngen vorbei ſind und der Gütertarif behandelt
wird.

Am Miniſiertiſch: Stegerwald, Oeſer.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12.20 Uhr.
Angenommen wird eine Reihe von Uranträgen zum

Haushalt des Miniſteriums des Jnnern, u. a. auf Verſetzung
der Gendarmen unter die mittleren Beamten, auf Entſchädi-
gung der durch die Unruhen Geſchädigten, auf Erteilung von
Auskunft über den Umfang parteipolitiſcher Werbearbeit auf
Staats und Reichskoſten, auf Verhütung der Jugendvergif-
tung durch unſittliche Schriften und Lichtſpiele, auf Be
kämpfung des öffentlichen Glücksſpiels und der Spielklubs,
auf Regelung des Gemeinderechts, auf geſetzliche Regelung
des gemeindlichen Verhältniſſes zwiſchen Berlin und den
Vororten und auf Neugeſtaltung des Hebammenweſens.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs über die
Erhebung von Zuſchlägen im Güter- und Tierver-
kehr der preußiſch-heſſiſchen Staatsbahnen.

Der Entwurf ermächtigt die Regierung, zu den jetzigen
Frachtſätzen einen Zuſchlag bis zu 50 v. H. zu erheben. Der
Zuſchlag tritt zwei Jahre nach dem Friedensſchluß mit der
letzten feindlichen europäiſchen Großmacht außer Kraft.

Abg. Dr. Frenttzel (Dem.) billigt die Vorlage. Die
Bahnen müſſen mindeſtens das decken, was ſie koſten.

Abg. Schmedding (Ztr.) bedauert, daß der Tarif nun
ſchon in kurzer Zeit zum dritten Male erhöht
werden müſſe.

Abg. Brückner (Soz.) iſt ebenfalls für die Vorlage
Abg. Seelmann (Dua.) hält die Erhebung der

ſchläge für erforderlich, betont aber, daß die Ausgaben für
Arbeitslöhne aus der Eiſenbahnkaſſe eingeſchränkt werden
müßten.

Abg. Paul Hoffmann (U. S) Auch meine Freunde
müſſen nach Lage der Sache dem Entwurf zuſtimmen. Von
einer Kohlennot kann nicht die Rede ſein.Die Unternehmer haben es verhindert, daß die Krhlen auf
dem Waſſerwege zur Beförderung kamen. Auch die Regie
rung trifft dieſer Vorwurf. 300 000 Tonnen ſind dadurch
monatlich dem Verbrauch entzogen worden. Es muß eine
wirkliche Sozialiſierung der Kohlengruben und des Trans
portweſens eintreten.

Miniſter Oeſer: Auch mit dieſer Vorlage machen wir
kein Geſchäft. Wir decken nur einen Teil des Fehlbetrages.
Wochenkarten vierter Klaſfe werden künftighin nicht mehr für
Arbeiter, ſondern allgemein ausgegeben werden. Die
oberſchleſiſchen Kohlen konnten nicht mit Kahn verladen wer
den, da der Reichskohlenkommiſſar die Bahnbeförderung

verlangte, weil ſie die Bezicher ſonſt vierzehn Tage ſpäter be
kommen hätten. Die Ueberſchußmengen werden künftig durch
Kahn abgefahren werden. Die Zuverläſſigkeit unſeres Per
ſonals muß wieder hergeſtellt werden, ungetreue Arbeiter und
Beamte gehören nicht in einen anſtändigen Betrieb. Leute,
die nicht arbeiten wollen, müſſen entlaſſen werden. Die Be
triebsräte müſſen uns dabei helfen.

Abg. Garnich (D. Vpt.): Die Unabhängigen tragen
mit dem ewigen Streiken nicht wenig zu der Kohlennot bei.
Auch wir erkennen die Notwendigkeit der Tariferhöhung an.
Es müſſen aber auch andere Maßnahmen in Betracht kom-
men, um das Ziel der Vorlage zu erreichen. Die Vorlage be
darf gründlicher Vorbereitung im Haushaltsausſchuß.

Abg. Hue (Soz.): Der Kohlenmangel iſt allerdings eine
Folgeerſcheinung der Revolution und der Streiks. Die Rede
Paul Hoffmanns war von wahnwitzigem Unſinn
durch ſetzt. Die Beförderung auf dem Waſſerwege liegt
ja gerade im privatkapitaliſtiſchen Jntereſſe, denn die Trans

bahnen.
Abg. Leidig (D. Vpt.): Hoffentlich entſchließen ſich die

Bergarbeiter, angeſichts der nationalen Gefahr wieder län
ger als fünfeinhalb Stunden zu arbeiten.

Abg. Dr. Hanke (Soz.): Will man die Kohlenerzeu-
gung weiter ſteigern, dann gebe man vor allem dem Berg-
arbeiter ſelbſt einen gewiſſen Gewinnanteil.

Der Entwurf geht an den Haushaltsausſchuß.
Die zweite Beratung des Staatshaus-

halts wird beim Miniſterium für Volkswohlfahrt fortgeſetzt.
Abg. Dr. Broniſch (Dn.): Der Miniſter muß unbe

dingt durch Geſetze in ſchöpferiſcher Weiſe gewiſſermaßen als
Wohlfahrtsarzt vorgehen. Die Wohlfahrtstätigkeit der chriſt
lichen Kirchen beider Bekenntniſſe darf er nicht unterbinden.

Abg. Dr. Wem (U. S.): Die konfeſſionellen Organiſatio
nen haben verteufelt wenig Erſprießliches geleiſtet in der
Liebestätigkeit. Erfolgreich wirkende Verbände werden auch
wir nicht ausſchalten. Das Familienleben iſt vurch den Kapi-
talismus ruiniert worden.
muß verſtaatlicht werden. Die Wohnungsbeſchlagnahme wird
in völlig unzureichender Weiſe gehandhabt. Vom Hauſe er
warten wir die Annahme unſeres Antrages, daß die Regie
rung beim Reich die Errichtung eines Reichsgeſundheits-
miniſteriums anregt.

Unterſtaatsſekretär Scheidt: Die Wohnungsnot iſt er
klärlich, denn trotz des Bepölkerungsrückganges hat die Zahl
der Haushaltungen zugenommen. Die Errichtung der Woh
nungen würde jährlich mindeſtens 72 Milliarden koſten.
Für die Wohnungs verhältniſſe der Bergarbeiter werden wir
an erſter Stelle ſorgen müſſen, dann für die Verdrängten aus
dem beſetzten Gebiet, an dritter Stelle für die Landarbeiter.

Dienstag: Fortfetzung; vorher Anfragen, dann Bauver-
waltung.
arg n r WCÄÜnnazvewer rerenSo dAus Stadt und Amgebun

Beamten Hochſchulkurſe in Merſeburg.

Der Deutſche Veamtenbund, Ortskartell Merfeburg, hatte die Ver

anſtaltung von Beamtenhochſchulkurſen während des kommenden
Winterhalbjahres in Ausſicht genommen.

Die Verwirklichung dieſes Planes iſt nunmehr in greifbare Nähe
gerückt, nachdem es gelungen iſt, mehrere namhafte Dozenten aus
Halle bezw. Erfurt zu gewinnen.

Die große Bedeutung der Hochſchulkurſe für die Beamtenſchaft
braucht wohl nicht näher bewieſen zu werden; es iſt daher jedem Be
amten (namenilich den unteren und mittleren) dringend zu empfehlen,
ſich als Hörer an den beabſichtigten Vorleſungen, die zunächſt auf die
wichtigſten, für die Begmentſchaft in Frage kommenden Gebiete be
ſchränkt bleiben ſollen, zu beteiligen. Dies iſt um ſo wünſchenswerter,
als mit der Steigerung der Zahl der Teilnehmer eine deſto niedrigere
Beitragsleiſtung des Einzelnen verbunden iſt.

Das Ortskartell beabſichtigt, auch den Hilfsbeamten und den
Privatangeſtellten (Damen und Herren) bei den hieſigen Behörden
uſw. auch wenn ſie nicht den gewerkſchaftlichen Verbänden angehören,
die Teilnahme an den Kurſen zu geſtatten.

Näheres wird in einer demnächſt ſtattfindenden Beamtenwerſamm
lung bekannt gegeben werden.

Hoffentlich wird die Beteiligung mit Rückſicht auf den hohen
ſozialen Wert der Hochſchulkurſe eine recht rege und zahlreiche, damit
der Plan nicht von vornherein an der Koſtenfrage ſcheitert.

Beitritiserklärungen nimmt jederzeit der 2. Vorſitzened des Orts
kartells, Kreisagusſchußſekreiär Eßrich,. hier, Roter Brückenrain 15,
enigegen.

AquarienSchau.
Die AquarienSchau des hieſigen Aquarien- und Terra-

rien- Vereins im „Herzog Chriſtian war geſtern der Anzie-
hungspunkt von Jung und Alt. Nahezu 800 Beſucher waren der
Einladung gefolgt, um die Bewohner des naſſen Elementes in Augen
ſchein zu nehmen. Jn der herrlich nach dem Gotthardtsteich gelegenen
Veranda des „Herzog Chriſtian“ konnte man in zirka 40 Glas-Aqua-
rien ungefähr 100 verſchiedene Sorten Zierfiſche aus allen Weltteilen
in ihrer ſchönen, impoſanten Farbenpracht bewundern. Durch ſach
kundige Mitlgieder des Vereins wurden den Beſuchern ſehr inter
eſſante Erläuterungen über Zucht, Pflege und Eigenſchaften der
Aquarienbewohner gemacht, man findet lebendgebärende und eier
Iegende Fiſche, auch der Maulbrüter, der die Eier im Maul aus-
brütet, und auch nachher den Jungen im Falle der Gefahr im Maule
einen Unterſchlupf bietet, iſt vertreien. Da der Verein erſt ganz kurze
Zeit beſteht, verdient die gelungene Veranſtaltung um ſo größere An
erkennung. Der Beſuch der Schau, die auch am Sonnabend und
r noch geöffnet iſt, kann dringend empfohlen werden. Dem
veranſtalten den Vereine wünſchen wir weiteres Wachſen und Gedeiben.

porttarife der Wafſerwege find weit höher als die der Eifen

Die Bekämpfung der Tuberkuloſe
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Kurzſchrift.

Der hieſige Stenographenverein Stolze (Einigungsſyſtem Stolze
Schrey) hat ſeinen diesſährigen Herbſt-Unterrichtskurſus begonnen
und können ſich Damen und Herren noch daran beteiligen. Nächſee
Stunde, Montag, den 22. d. M., abends 728 Uhr im Verecns
lokal „Bergichlößchen“. Daß dieſes Syſtem bei leichteſter Erlenbar-
keit mit größter Leiſtungsfähigteit verbunden iſt, geht ſchon daraus
hervor, daß bei der am vergangenen Sonntag in Magdedurg ſtatt
gefundenen Tagung des Stenographenbundes Sachſen Anhalt (um-
faſſend die Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeharg ſowie den
Freiſtaat Anhalt) beim Wettſchreiben eine Geſchwirrdigkeit von 360
Silben erreicht wurde, während beim Wettleſen die Höchſtleiſtung
781 Silben war.

Vornotiz.
Wie wir erfahren, ſteht unſerer Siadt demnächſt ein großer

Kunſtgenuß bevor Auf der Durchreiſe zu einer Tournee nach den
größten Siädten Norddeutſchlands wird der rühmlichſt bekannte Vor
trags?ünſtler Herr Johannes Zwick am Donnerstag. den 25. Sept.,
abends 8 ihr im „Tivoli“ einen Unterhaltungsabend geben. Wir
weiſen ſchon heute darauf hin, damit jedermann ſich für dieſen ſel
tenen Kunſtgenuß den Abend frei halten kann. Alles Nähere wird
noch bekannt gegeben.

Zeugengeſuch.

Am Montag, den 8. September d. J., zwiſchen 5 und b Uhr mor
gens, ſoll ſich die unverehelichte Jda Krumpe, Merſeburg, Fiſcher
ſtraße 6 wohnhaft geweſen, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht zwiſchen
Leung und Merſeburg in die Saale geſtürzt haben, unmittelbar nach
dem ſie fich von einem Landesjäger getrennt hatte. Perſonen, die
die beiden beobachteie haben, oder ſonſt ſachdienliche Angaben machen
können, werden aufgefordert, ihre Adreſſen beim Gerichtsoffizier
der 1. Landesjäger- Abteilung in Merſeburg, Jnfanterie-Kaſerne, Wei
Henfefſer Straße, anzugeben.

Erhebliche Erhöhung der Strompreiſe ab 1. September.
Wie bereits erwähnt, geht der Stadtverordnekenver ſammlung

ringe Vorlage zu, nach welcher ab 1. November folgende bedeutend
erhöhten Stroinpreiſe in Kraft treten.

1. Drehſtrom.
Licht pro K. Wit. 1 Mk., Kraft 45 Pfg., Doppeltarif 1 1,20 Mk.

Doppeltarif 2 409 Pfg., Geſangenenlager 1 Mk. Landesverſ.- Anſtalt
35 Pfg.

2. Gleichſtrom.
Licht pro K. Wit. 1,30 Mk., Kraft 65 Pfg.
Außer den ſchon erwähnten Gründen wird in der Begründung

ängeführt, daß der Stromeinkaufspreis um 100 Proz. geſtiegen iſt.

Keine Sonderzuweiſung von Zucker für den Stadtkreis Merſeburg.
Jmmer wieder taucht das Gerücht auf, daß bei hiefigen Kauf

leuten große Zuckermengen lagern ſollen, die demnächſt zur Vertei
lung gelangen ſollen. Der Magiſtrat ſtellte uns den Schriftwechſel
mit der Provinzialzuckerſtelle zur Berfügung, aus dem folgendes her
vorgeht: Die Groß- und Zwiſchenhändler ſind ermächtigt worden,
den Kleinhändlern des Kreiſes einen außerordentlichen Vorſchuß
zu gewähren, der jedoch den buchmäßig feſtſtehenden Grundbeſtand
nicht überſteigen darf. Der Kreis hat alſo infolge gemachter Er
ſparmiſſe dieſe Zuckermengen noch gut gehabt. Für die Stadt Mer-
ſeburg trifft das nicht zu. Die Zuckerlieferung an ſt äd tiſche Klein
händler iſt irrtümlich erfolgt, und wird von den ſpäter fälligen Liefe

in Abzug gebracht, ſo daß eine Sonderzuteilung nicht erfolgen
an.

Plakatunweſen,
Jnfolge der Unruhen in den verfloſſenen Monaten teilweiſe

zuch ſchon ſeit den letzten Zeiten vor der Umwälzung hat ſich in
der Stadt Merſeburg das Unweſen, Plakate und Aufrufe an dazu
weder geeigneten noch erlaubten Plätzen anzukleben, mehr und mehr
verbreitet.

Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, werden binnen
kurzem an allen öffentlichen Gebäuden die unzuläſſigerweiſe ange
brachten Anſchläge entfernt werden und iſt außerdem Vorſorge ge
troff enworden, daß das unſchöne ſogenannte „wilde“ Plakatieren in
Zukunft unterbleibt.

Wir richten daher än unſere Mitbürger die Bitte, etwa an ihren
Hänſern, Mauern oder Zäunen befindliche nicht dahin gehörige Plakate
ihrerſeits recht bald beſeitigen und Fölle, in denen Verſuche erneuten
unzuläſſigen Plakatierens zu ihrer Kenntnis kommen, der Polizeiver-
waltung anzeigen zu wollen.

Kohzhamfterei,

Raumburg, 19. September. Die Not und Gefahr, im Winter
ohne Kohlen zu ſein, hat zur Holzhamſterei geführt. Täglich kann
man ganze Scharen Frauen und Kinder, zum Teil auch Männer, mit
Karren und Körben in den Wald ziehen und dann wieder ſchwer be
laden mit geſammeltem Holz zurückkehren ſehen. Jn manchen Haus
haltungen nd ganze Berge Holz und ein ſchwunghafter Handel

Bäume der Axt zum Opfer. Jn einem Falle erfuhr die

von einem „Baummarder“ ab, um ſie der Allgemeinheit zuzuſühren.

e Schwere Ausſchreitungen gegen Landesjäger.
Leipzig, 20. September. Zu ſchweren Ausſchreitungen iſt es am

Mittwochabend in der 10. Abendſtunde auf dem Meßplatze ſeitens
einer vielhundertköpfigen Menge die ſich offenbar durch einige ver
brecheriſche Hetzer urteilslos hatte aufſtacheln laſſen, gegen einige
Grenzjäger gekommen. Zwei Grenzjäger, die gegen 2810 Uhr über
den Meßplatz wanderten, wurden von einigen Ziviliſten mit allerhand

Schimpfreden, wie Noskelumpen!“, „Roskehunde!“ uſw. verfolgt
und unter Todſchlagzandrohungen zu Boden geworfen. Dann drängte

die durch dieſes Beiſpiel erregle Menge, auf ſie einſchlagend, die Sol
daten unter Rufen wie: „Schmeißt die Hunde ins Waſſer?“ nach der
Elſter hin. Erſt hier gelang es dem umſichtigen und energiſchen Ein
greifen eines Schutzmannes die Menge ſoweit zu beruhigen, daß es
nunmehr möglich wurde, die bedrohten Militärperſonen zur Polizei
wache zu bringen.

Unterdeſſen waren noch zwei weitere Grenzjäger, die verſucht
hatten, dem zuerſt angegriffenen und bedrohten Kameraden Schutz zu

gewähren, von den aufgeregten Tumultanten ebenfalls zum Waſſer
gedrängt und die Uferböſchung hinabgeworfen worden. Bei dem Sturz

war der eine Soldat ſo unglücklich gefallen, daß er blutüberſtrömt und
infolge heftiger erhaltener Schläge bewegungsunfähig geworden, an
der Böſchung liegen blieb. Der zweite, ein Oberſäger, war ins Waſſer

geſtürzt worden und wurde, in dieſem ſtehend, von der Menge mit
Steinen bombardiert. Erſt das Hinzukommen mehrerer anderer
Grenzjäger, die die Menge verſcheuchten, befreite den Oberjäger aus
ſeiner gefährlichen Lage.

Kampf mit Pferdesieben t

Siptenfelde (Oſtharz), 20. September. Zu einer nervenauf
regenden Geſchichte geſtaltete ſich ein Pferdediebſtahl in vorvergange
ner Nacht. Eegen 2 Uhr entwendeten drei tags zuror hier herumſtreichende Vagabunden aus Quedlinburg dem Landwirt Friedrich
W. zwei wertvolle Pferde und entführten ſie in Richtung Ballenſtedt.
Die frühzeitig aufgenommene Verfolgung hätte jedoch nicht ſo ſchnell
zum Ziele geführt, wenn nicht der reitende Wachtmeiſter aus Ballen-

ftedt die drei verdächtigen Burſchen eingeholt und geſtellt hätte. Die

flüchtenden Verbrecher wehrten ſich mit der Schußwaffe, wurden e
doch vom Wachlmeiſter und anderen hinzukommenden Perſonen aber

mals eingeholt und dingfeft gemacht. Abends waren die geſtohlener
Pferde wieder im Stalle ihres rechtmäßigen Beſitzers.

Folgenſchweres Uebungsſchießen.
Köln, 20. September. Beim Uebungsſchießen der engliſchen Be

wird mit dem geſammelten Brennholz getrieben. Leider fallen a fatzungstruppen in Wermelskirchen bei Remſcheid ereignete ſich ein
ſchwerer Unglücksfall. Eine Mine explodierte beim Verlaſſen des

lizei davon und holte in zwei Laſtautos rieſige t Rohres, wobei drei Soldaten getötet und etwa 12 ver
wundet wurden. Von letzteren ſind noch vier geſtorben. Das
Unglück hat alſo bis jetzt ſieben Menſchenopfer gefordert.

Bunte Zeitung
Kinsermund.

Das Lied im Munde des Kindes
Die kleine Erika fragt ihren Bruder: „Die Soldaten hatten wohl

keine Derlchen im Felde „Aber wie kommſt du denn darauf
war die erſtaunte Antwort des Bruders. „Nun ja, ſie ſangen doch
immer „Haliet aus

Zeitgemäß.
Der kleine Haus, der etwas von der Ausweiſung Deutſcher aus

beſetzten Gebieten gehört hat. kommt entſetzt zur Mutter mit der
Ruf: „Mutter, du biſt wohl auch ausgewieſen?“ und zeigt entſetzt
auf den Ausweis zum Fettempfang.

Ja dann.
Zwei Geſchwiſter, ein Gymnaſiaſt und eine höhere Tochter ſtrei

ten ſich über die Güte ihrer ſchriftlichen Klaſſenarbeiten. Als die
Schweſter auf ein „gut“ in ihrer Arbeit hinweiſt. ruft frohlockend der
hämiſche Bruder: „Ja, wenn ich abſehe, kann ichs auch!“ Unter
der Arbeit ſtand: Von einigem abgeſehen, gut.“

Mißverftändnis.
Die Mutter ſtickt für ihren Stiefſohn, der aktiv im Verein deur

ſcher Studenten iſl, einen Tabaksbeutel mit der Aufſchrift: V. D. St.“
Die kleine Schweſter, die neben der Mutter ſitzt, ruft entrüſtet: Aber
Mutti, das iſt doch nicht ſchön, daß du auf den Beutel ſtickſt: Von
deiner Stiefmutter!“

Wiiſon als Komponiſt.
Die Mutter unterhält ſich mit ihrem älteren Sohne über Muſi

und Noten. Da fragt der Bruder Sextaner: „Hat Wilſon denn dis
vielen Noten an Deutſchland ſelber komponiert?“

Wettervorausſage
Sonntag, den 21. September. Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe

Regen.

Das Winter- Programm der Spartakiſten-
Berlin, 20. Sept. (Eig. Drahtber.) Die „B. Z.“ mel

det aus München, daß man in Hof einer Geheim- Konferenz
von ruſſiſchen und deutſchen Revolutionären auf die Spur
kam, die über ein Kampfprogramm für den Winter beraten
ſollte. Danach handelte es ſich um eine groß angelegte Um-
ſturzewegung. Der Generalftreik ſollte in die Jnduſtriezen
tren getragen werden, die Reichswehr ſollte zerſplittert
entwafſfnet, die Regierung zugunſten einer Kommunif
Räteregierung geſtürzt werden. Die Zentralleitung ſollte nach
Leipzig gelegt werden, wo ſie dann ſpäter mit einer Leitung
in Braunſchweig zuſammenarbeiten ſollte.

Ein Ueberrumpelungsplan gegen München.
München, 20. Sept. Schon ſeit einigen Tagen war

der Münchener Polizei bekannt geworden, vaß ſich im ſparta-
Nſtiſchen Lager in München wieder eine rege Bewegung be-
merkbar machte. Einem heute verhafteten Manne wurde ein
faſt phantaſtiſch klingender genauner Plan über die beabſichtigte

Einnahme Münchens durch die SpartakiſtenDie Tagung des Bundes Deutſcher Jugendvereine

vom 28. bis 30. September in Magdeburg verſpricht zu einem
dentſchen Jugendtag voll neuer hoher Ziele und leuchtender Zukunfis
gedanien zu werden. Wichtige Fragen, wie „Politik und Erziehung
„Nrbeilerjugend“, „Mädchenvereinsarbeit“, „Jugendpflege oder Ju-

nthewegung“, „Kampf gegen Volkslaſter“ werden von berufenen
ennern erkriert werden. Es ſeien nur Landesjugendpfleger Weicker-

zuburg, Pfarrer Engelherdi- Hamburg. Pfarrer Dehn-Belin, Prof.
Naumänn- Leipzig. Frau Geibel-Apellensdorf genannt. Zum

56nntag haben ſich bereits viele Jugendliche angemeldet. um an dem
Feſtgottesdienſt in der Johanniskirche (Superintendent Prof. Bit-
riMerſeburg) wie an den Wettkämpfen, Spielen und Volks-

täzen am Nachmittag und der Jugendfeier im ViktoriaTheater am
Abend teilzunehmen Ein ſchön ausgeſtattetes Feſtbuch enthält alles
ähere. Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an Bunkbegamten
Schulze-Magdeburg, Ankerſtraße 1.

c

TDie Landgendarmerie in der verfaſſunggebenden preußiſchen Landes-
verſammlung.

Die Abgeordneten Oelze, Schmidt (Slettin) und Genoſſen hatten
en Ankrag geſtellt, die aus dem Militärverbande ausgeſchiedenen
wendarmen in die Klaſſe der mittleren Staatsbeamten einzureihen
ind zwar die Oberwachtmeiſter in die Rangſtufe der ſtaatlichen Po
izeikommiſſare und die Wachtmeiſter in die Aſſiſtentenklaſſe. Ueber
Rieſen Antrag wurde am 19. d. M, im Plenum der preußiſchen Lan
esverſammlung abgeſtimmt. Hierbei trat die. ſeltene Erſcheinung
zutage, daß ſämlliche Abgeordneten aller Fraktionen ohne Ausnahme
den Antrag unterſtützten.

ie teueren Orte in der Provinz Sachſen und in den Nachbarſtaaten.
Pas Verzeichnis derjenigen Bezirke (Orte), die als „teuere

Arie im Sinne der Vorſchriften über die Gewährung der laufenden
enerungszulagen anerkannt worden ſind, wurden rückwirkend vom

r 1948 ab aufgenommen im Regierungsbezirk Magdeburg:
2alberſtadt, Quedlinburg, Städte Wernigerode, Staßfurt, Orte
Sch änebeck a. E., Groß-Salza, Frohſe a. E., Felgeleben, Regierungs
zirk Erfurt: Stadt Nordhauſen, Gemeinden Stützerbach, Schmiede-
eld, Frauenwald, Veſſer, Goldlauter, Heidersbach, Heinrichs, Suhler
eundorf, Albrechts; Bezirke Hochheim, Ditlelſtedt, Maxbach, Melchen
r. Schmira als Vororte von Erfurt; Regierungsbezirk Merſeburg:
Aädie Jeitz. Schkeuditz; Gemeinden Mühlbeck, Pouch, Muldenſtein,
Ztadt Eilenburg, Ort Röſſen: in Braunſchweig: Kreis Blankenburg
d vom Amisbezirk Harzburg Orte Harzburg und Oker; in Anhalt:
eiſfau, Gemeinde Ziebigk als Vorort von Deſſau.
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Aus Hrovinz und Reich
Todesſteirz,

Weißenfels 20. September. Beim Obßieflücken ſtürzte in
ſtän der 33jährige Landwirt Winhold Krötzſch, verheiratet und
Rer Zreier Kinder, ziemlich hoch von der Leiter ab, Er war ſefort

a

gb genommen. Dieſer Plan beſtimmt u. a., daß nach Einbruch
der Dunkelheit in den in der Nähe liegenden Kaſernen ſich
Eruppen von Spartakiſten einſchleichen ſollten, um in aller
Frühr, zu einer Zeit, in der vie Soldaten in den Kaſernen
noch ſchigfen, in die Kaſfernen einzudringen und die Mann-
ſchaften zu überrumpeln. Wer die Kuſernen verlaſſen würde,
ſollte ſofort erſchoſſen werden. Weiter iſt in dem Plane be-
ſtinimt, daß alle Reichswehraffigziere ebenfalls von Stoßtrupps
überrumpelt und ſofort erſchoſſen werden ſolllen. Jeder Zivi-
lift, der mit der Waffe in der Hand betroffen wird, wird ſofort
erſchoſſen. Jn dem Planue heißt es: „Lieber 390 Soldaten tst,
als ein Spartatiſt.“ Die in ben Ortſchaften in der Umgebung
liegenden Reichswehriruppen ſollten gleichfalls überrumpelt
werden, und zwar ſo, daß die Spartaliſten nicht auf den
Straßen ſich den Ortſchaften näherten, ſondern über die Fel-
der, und die Ortſchaften auf dieſe Weiſe einnehmen ſollten.
Die in den Ortſchaften einquartierten Truppen ſollten dort
von den Detachements der Spartakiſten gefangen gehalten
und daun ſofort eine durchgreifende Propaganda für eine
rote Armee eingeleitet werden.

Berlin, 20. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Verhaftete
bei dem man den Ueberrumpelungsplan gegen München fand,
hatte Papiere bei ſich, die auf den Namen eines
d. M., Gebhard, lanteten. Man ſtellte aber feſt, daß es ſich um
einen Schriftheller Karl Heine aus Hagen i. W. handelt.

Der zweite Münchener Geiſelmordprozeß-
München, 20. Sept. Die Staatsanwaltſchaft des Münche

ner Volksgerichtes hat bereits wegen des zweiten Geiſelmord-
Prozeſſes das Verfahren eingeleitet. Hierzu ſtehen bereits
ſechs Angeklagte, die als Zeugen in dem erſten Prozeß ver-
nommen worden ſind, zur Verfügung. Ein weiterer Mittäter,
ein gewiſſer Greiner, iſt geſtern in der Nähe von Roſenheim
ment en worden. Dazn geſellt ſich der ruſſiſche Student

rylenko.

Gegen den Terror der Unabhängigen.
Frankfurt, 20. Sept. Jn Gießen drangen vor einigen

Tagen Arbeitermaſſen unter Führung der Unabhängigen in
die r el er Be ce m ein und zwangen ſie, einen
bereits gefaßten Beſchluß auf Beſchaffung von Waffen zu
Sicherheitsmaßnahmen für nichtig zu erklären. Heute zog die
geſamte Garniſon unter Führung des Hauptmanns von Ei-
ſenhardt während einer Stadtverordnetenſitzung vor das Rat
haus. Der Hauptmann ließ Oberbürgermeiſter und Beigeord-
nete ans Fenſter rufen und verlas eine Erklärung, in der im
Namen der Kameraden die Stadtverordnetenverſammlung
darauf hingewieſen wird, daß die Reichswehr die Aufgabe
habe, Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten, und zwar in

Letzte Depeſchen
miniſter verordneten Sicherheitsverbände und deren Bewaff-
nung nehme, da ſie erfahrungsgemäß Putſche während ihrer
Abweſenheit mit dem Blute der Kameraden vezahlen müſſe.

Die erpreßte Räumung
Baſel, 20. September. (Eig. Drahtber.) Die „Baſele

Rachrichlen“ melden aus Paris, daß I Oberſte per 47 ge
wo nen Evakuierung ver Seutſchen Truppen nwen

ökonomiſchen Druckmitteln, Berhängung der Blok-
kade, Aichtgewährung von Kredit durch Amerika, und zeit-
weilige Unterbrechung der Gefangenenheim-
be förderung in Anwendung bringen will.

Paris, 20. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Oberſte Rat
nahm heute den Bericht Hughes über die Lage in den balti-
ſchen Provinzen entgegen und kam zu der Anücht, daß die
Anweſenheit der deutſchen Truppen im Baltimn eine mili-
täriſche und politiſche Unmöglichkeit ſei, weil ſie einesteils
Annexionsabſichten Deutſchlands (7) ausführen könnten und
durch ihre Hilfe, die ſie den baltiſchen Baronen gewährten
danuernd zu politiſchen Putſchen beitrügen. Nach der Anſicht
des Oberſten Rates hat die deutſche Regierung wohl die
Macht, die Truppen zur Räumung zu zwingen.

Uebergabe der Bedingungen an Bulgarien.
Paris, 20. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Uebergabe des

Friedensvertrages an die bulgariſchen Delegierten fand heute
vormittag im Miniſterium des Aeußeren ſtatt. Die bulgariſchen
Delegierten haben 20 Tage Zeit, um ihre Gegenvorſchläge
vorzubringen.

Eine Stimme der Vernnnſt.
Amſierdam, 20. Sept. (Eig. Drahtber.) Nach Meldun-

gen aus London, werden nach dem Friedensvertrag mit Bul-
garien 2 Millionen Bulgaren unter nichtbulgariſche Herrſchaft
kommen. „Daily Chronicle“ ſchreibt hierzu, daß dies eine
Verletzung des Selbſtbeſtimmungsrechts darſtelle. Auf die-
ſem Wege könne man auf dem Balkan niemals zu einem
rechten Frieden kommen. Der Vertrag ſei umſo ungerechter,
als Griechenland und Serbien alle ihre Kriegsziele erreicht
hätten.

Japan ratifiziert.
Rotterdam, 20. Sept. (Eig. Drahtber.) „Daiiiy Mail

meldet aus Tokio: Das japaniſche Parlament ſtimmte mit
allen gegen 3 Stimmen der Ratifikation des Friedensvern
trages zu.

Dentſchfranzöfiſches Kohlenabkommen.
Berlin, 20. Sept. Wie aus Eſſen mitgeteilt wird, iſt mit

den Franzoſen ein vorläufiges Abkommen auf Lieferung
von 500 000 Tonnen Ruhrkohle getroffen worden.
Das Kohlenſyndikat liefert die Kohle auf dem Waſſerwege ab
Rotterdam, wo die Umladung auf Seeſchiffe erfolgt. Zu
grundegelegt iſt den Lieferungen der Auslandspreis
des Kohlenſyndikats. Die Lieferungen haben bereits be
gonnen.

Nene Kohlenpreiserhöhnng.
Berlin, 20. Sept. Die Meldung der Deutſchen Allge

meinen Zeitung“, die Ruhrkohlenzechen hätten beim Reichs
wirtſchaftsminiſterium eine abermalige Erhöhung der Koks-
preiſe um 45 Mk. die Tonne und der Kokspreiſe um 57—60
Mark die Tonne beantragt, wovon 20 Mk. die Tonne einem
Beſtande zufließen, der zum Bau von Arbeiterwohnungen
dienen ſoll, trifft nicht ganz zu. Es iſt wohl damit zu rech
nen, daß ſchon vom 1. Oktober ab die Kohlen und Kokspreiſe
eine Erhöhung erfahren werden; in welchem Umfange, läßt
a aber heute ſelbſt ſchätzungsweiſe noch nicht

agen,
Unterſtützung der Zivilbehörden. Die Reichswehr erklärt,
daß ſie ſtarkes Jntereſſe an dem Ausbau der vom Reichswehr- Die hentige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Die neuesten Mode

C 1919
Damen-

Samt Velour Filz

K D Kankorowicz Diele K D
Obere Jeiyz. Slx. 52 Halle a. S. Obere Jeipz. Skr. 52

Vprnehmſle Weinſluben, Vorx nehmſte Weinſluben.

JFäglick ab T Art Ankexkaliungsmuſiſt.

Jeden Donnerslag

I
5 Ahkr Fee. 5 Akr Fee.

Var

Ferseburg IivoliTivoli
Donnverstag, 25. September, 8 Uhr abends

Heiterer Zwick- Abend
Unterhaltungsabend vornehmster Art.

Ernste und heitere Vorträge aus den Werken erster Schrift-
steller und Humoristen wie Jul. Wolff, F. Schanz, C. F.
Meyer, Jul. Berstl, Joh. Trojan, F. Reuter, Wilh. Busch,

M Salzer u. a.
Preise der Plätze Sperrsitz W 2.50 (einschl. Steuer), I. Pl.

1.80 (einschl. St. Vorverkauf b Herrn Kaufm. Frahnert.

e

e

Berein zur Förderung
der Jugendpflege.

Sonntag, den 21. ds. Mts.
Vettſpiel- Nachmittag
für die Jungmädchenwelt

auf dem Nulandtplatze.
Anfang 3 Uhr: Dreiballauf.

3 Ubr: Ball über die Schnur.
4 Uhr: Grenzball und Völkerball.
5 Uhr: Singſpiel uns Tänze.
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e Freunde und Gönner werden hierdurch
freundlichſt eingeladen.1 Der Arbeitsausſchuß.

c

Verein v Heimatkunde.
Ausſtellung

hiſtoriſcher und künſtleriſcher Bilder

Rexcener-fer Herrn

Schloßgarten-Salon
vom 25. September bis 2, Oktober

Eröffnung:
Donnerstag, den 25. Gepthr., 11 Uhr vorm.

Geöffnet von 8--12 Uhr vormittags und
2-75 nachmittags.

Eintrittspreis 1 Mark; bei klaſſenweiſer Be
ſichtigung durch Schüler und Schülerinnen am Vor

mittag je 20 Pfennig.-
Der Vorstancdcd.
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Lei 9 erstr. Ecke Poststraße

S e

Herbst und Winter
n

Glace

Statt Karken.
Jkre Vermähklung beelwen

ſich anzuzeigen

Seinxichk Fedexolf
Vaula Federolf

geb. Ammer
Sckweinfurt a Main, 18. 9. 19.

Zehntstrasse.

Stadttheater Halle
Sonntag nachm. 3 Uhr:
Die verlorene Toehter.
Sonntag, abends 7 Uhr:

frühere Filialen der

Franz Zenk

Spezialgeschäft für Damen

Garmwen. 7 Fernsprecher 4613. Halle a. S. Fs
Montag, abends 7 Uhr:

Alt- Heidelberg. e 0l F v b

Merseburgerstr. 161

Stroh- u. Filzhutfabrik

Albrecht Suter
putz

rnsprecher 4613.

Neueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.

Panorama
„Herzog Chriſtian“:

Dieſe Woche:

Der Spreewald. r beten.
in der Exped. dieſes Vigttes. S Merſeburger

S Sonntag, den 21. Septbr. 1919

Abſchwimmen
anſchließend Frühſchoppen

bei Sternberg.

2 2

d d 52 n

vormittags 10 Uhr:

e wöpüt
s Sonntag, den21. d. M. on

nachm. 3 Uhr

Es ladet freundlichſt ein

Alb, Schmidt.
t gegen mong ſicheGiok ab Rückzahlg. verleiht

e. Valäerarow, Hamburg 5.
8000 M. Hypotheß e
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Off. u. K. L. 855 an d. Exp. d. BI.lichtspiele! V
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Getreidemähmaschinen, Grasmähmaschinen, Pferderechen,

Friedensausführung, Dreschmaschinen für
9

9

7

H Telefon 6212. A. a. S., Magdeburgerstrasse 59.

Garbenbinder, Kartoifelerntemaschinen, Gespann- und Gabelrüben-
heber, Rudolf Sacksche Pflüge, Pferdedecken, Kartoffel-

säcke, Getreidesäcke, Tränkeimer, Plane in bester

Hand- u. Kraftbetrieb, Getreidereinigungsmaschinen

SCHRBIIDT SPIEGIEI.BABRIK LANDWIRTSCHAFTLICHER MASCHINEN,

tlandheurechen, e

Telefon 6212.
J
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Beilage zu r. 221
Kreisblatt.

es Merſeburger Tageblattes
Sonntag, den 21. September 1919.

Politiſche Rundſchau
Dr. Südekum über die preußiſche Finauglage.

Jn einer Unterredung des preußiſchen Finanzminiſters,
Dr. Südekum, mit einem Vertreter des „Tag“ ſagt der Mi
niſter u. a.

„Sie fragen mich, wie ſich nach Fortfall der wichtigſten
Einnahmequellen Preußens deſſen Finanzlage geſtalten wird?
Das iſt im S 46 der Reichsabgabenordnung feſtgelegt und
lautet: Preußen erhält für das künftige Steuerjahr 100 v. H.
des poſitiven Steuerertrages von 1919, ſteigend um 6 v. H.
für jedes folgende Jahr. D. h. im Jahre 1921 erhält Preu-
ßen 106 v. H. des Betrages von 1919, im Jahre 1922 112 v.
H. uſw., nach 16 Jahren demnach etwa das doppelte des
Steuerertrages von 1919. Dazu kämen dann die etwaigen
Ueberſchüſſe der preußiſchen Bergwerksdomänen und Forſten.

„Jſt beabſichtigt, bei der bevorſtehenden weitgehenden
Autonomie der Provinzen dieſe Autonomie auch auf die
finanziellen Angelegenheiten auszudehnen?“ „Nein, in
keiner Weiſe, ebenſo wenig, wie ſich an dem zukünftigen
Verhältnis zu den Gemeinde und Kommunalſteuern etwas
ändern wird. „Und wie ſteht es mit dem Erſatz der
Kriegsſchäden war die nächſte Frage. „Die
Kriegsſchäden werden ausnahmslos vom Reiche
getragen werden. Die Einzelſtaaten haben in rieſer Hinſicht
keinerlei Verpflichtungen, das Reich muß und wird alles
zahlen.“

„Wie verhält es ſich mit den ſteigenden Forderungen der
Staatsbeamten und Arbeiter?“ „Preußen beabſichtigte von
vornherein, und hält nach wie vor an der Anſicht feſt, daß
man mit einem Abbau der Lebensmittelpreiſe
weiterkommt als mit einer fortwährenden Steigerung der
Gehälter und Löhne. Aber das Reich iſt jetzt vorangegangen;
wir müſſen wohl oder übel folgen. Der Aufwand für die in
nächſter Zeit zu zahlende einmalige Zulage, beträgt rund
eine Milliarde. Preußen wird dieſe Summe im Wege
einer Anleihe aufbringen. Um die zuknftigen Zinſen dieſer
Anleihe ſicherzuſtellen, wird eine nochmalige Ergänzungs-
ſteuer aus dem fundierten Kapital erhoben werden.

Der urſprünglich ſeſtgeſetzte Betrag von 50 Pfg. für je
1000 Mk. iſt im Frühjahr 1919 für größere Vermögen bis
zu 40 Prozent des anfänglichen Betrages erhöht worden.
Zu dieſer Erhöhung wird jetzt ein weiterer Zuſchlag von
100 Prozent kommen in der Weiſe, daß an Stelle von 100
Prozent jetzt 200 Prozent, an Stelle von 200 Prozent deren
300 Prozent uſw. treten. Dadurch erhöht ſich die zu zahlende
Abgabe bis zu 2 Mark für 1000 Mk., doch kommt der höchſte
Satz nur für Vermösen über eine Million Mark in Frage.
Er würde für fünfprozentige Verzinſung eines Millionen
vermögens alſ 2500 Mk. von 50 000 Mk. Zinſen betragen,
aft alſo wirklich noch gut zu erſchwingen.
Das Reichsnotopfer von dem Sie fürchten, es

werde eine weſentliche Verminderung der Steuerkraft Preu-
ßens nach ſich ziehen, berührt uns nicht weſentlich. (3) Das
Reich muß uns ja auf jeden Fall den Betrag jährlich zahlen,
zu dem es auf Grund des S 46 der Reichsabgabenordnung
verpflichtet iſt.

Der Berichterſtatter hatte noch eine Frage: „Wie wird
ſich die Auseinanderſetzung mit dem früheren König s-
hauſe geſtalten Der Miniſter wurde lebhaft: „Sagen
Sie Jhren Leſern“, daß alles bisher darüber Geſchriebene
frei erfunden iſt. Das preußiſche Staatsminiſterium hat
ſich auch noch gar nicht mit dieſer Angelegenheit irgend-
wie befaßt. Nur um feſtzuſtellen, was eigentlich Privat-
eigentum des früheren Königs war, was reines
Staatseigentum und was endlich ſozuſagen „gemiſch-
tes Eigentum“ war, iſt eine Kommiſſion vor einiger Zeit zu
fammengetreten. Die Kommiſſion hat ihre Arbeiten fetzt be
endet und wird ihren Bericht vorlegen. Auf Grund dieſes
Berichtes iſt beabſichtigt, mit dem Könige einen rein aufgeſtellt werden kann.
vatrechtlichen Vertrag abzuſchließen auf der Grund-

vorher der preußiſchen Landesverſammlung zur Genehmi-
gung vorgelegt werden.“

Wer regiert in Bayern
München, 19. Sept. Die Sturmzeichen in Bayern bezw.

in München mehren ſich. Jn den zu Feſtungen umge-
wandelten Strafgefängniſſen ſchließen ſich die
politiſch Jnhaftierten förmlich zuſammen, verfaſſen offene
Briefe, die an Frechheit nichts zu wünſchen übrig laſſen, an
den Juſtizminiſter, ſtreiken, wenn ihnen etwas nicht paßt.
Für den Spätherbſt ſoll ein Putſch in Vorbereitung ſein, wo
bei K. P. D. und U. S. P. gemeinſame Sache machen wollen.
Die „München-Augsburger Abendzeitung“ verbreitet fol
gende Einzelheiten Der erſt kürzlich verurteilte traurige Held
der Münchener Pöbelherrſchaft fuhr täglich im Automobil
zum Zahnarzt. Jn dem Münchener Gefängnis Stadelheim
haben zwei Damen ihre ſtändigen Beſuche bei Axelrod und
Toller zur Aufwiegelung der Wachen benutzt. Toller hält
im Gefängnis politiſche Hetzreden. Der frühere Sozialmini-
ſter Unterleitner reiſt als ſpartakiſtiſcher Agitator herum und
hält Proteſtverſammlungen gegen den Geiſelmordprozeß ab.
Matroſen verſuchen in der Provinz, in Fabriken und Dörfern
kommuniſtiſche Bünde zu gründen. Die Feſtungsſträflinge in
Stadelheim weigerten ſich wiederholt, in die Zellen zurückzu
kehren, und erklären in einem Proteſt das Standgericht als
ehrlos und den Geiſelmord als politiſche Handlung.

Gegenüber allen dieſen Tatſachen kommt das genannte
Blatt zu folgendem Schlußſatz:

Wer regiert in Bayern? Eine ihrer Verankwortung und
der in ihre Hände gelegten Macht bewußte Staatsregierung
oder blaſſe Furcht vor den fortgeſetzten geheimen ſpartakiſtiſch-
revolutionären Umtrieben? Angeſichts des herausfordernden
Tones, den der Schriftſatz der ehemals Rätegewaltigen an
ſchlägt, könnte man ſchon beinahe glauben, daß die Räteregie-
rung ihren Regierunasſitz lediglich nach. Stadelheim verlegt
hat, um von dieſer Sommerreſidenz aus das Miniſterium
Hoffmann in Schach zu halten. Wenn hier nicht endlich und
entſchiedene Gegenmaßregeln getroffen werden, wird das
ſchwächliche Miniſterium von Stadelbeim aus eines Tages
ſeines Amtes enthoben und Bavern ein Staat der
Zuchthäusler- Genoſſen ſein, wie im Aprih dieſes
Jahres.

Aus Staöt und Amaebung
Ein Erlaß des Kultusminiſters über die Schullefebücher.

Der preußiſche Kultusminiſter Häniſch hat verfügt: Bis zur be
vorſtehenden Neugeſtaltung der Schulbücher ordne ich hermit an, daß
bei notwendig werdenden Neudrucken der Leſebücher Bilder des
früheren Kaiſers und ſeiner Familie aus zuſchalten ſind. da
ſie nur zur Verherrlichung der Dynaſtie und zur Pflege des bisherigen
Staatsgedankens beſtimmt waren. Auch ſind alle Leſeſtücke zu ent
fernen, die ſich mit dem gleichen Endziel mit der bisherigen Kaiſer
familie beſchäftigen. Geſchichtlich bedeutungsvolle Bilder werden von
dieſer Maßnahme nicht berührt. Ein Erſatz der betreffenden Leſe-
ſtücke erſcheint zunächſt nicht notwendig.

Turnen, Spiel und Sport
Fauſtballſpiel. Der Allgemeine Turnverein Merſe

burg kämpft heute um die Meiſterſchaft des Kreiſes gegen
den Turn verein Erfurt in Erfurt. Wie uns mitgeteilt wird,
kann die hieſige Mannſchaft nicht in ihrer alten Aufſtellung antreten
und muß mit Erſatz ſpielen. Dadurch wird es ſchwer halten. daß
ſie ſich den Sieg und damit die Meiſterſchaftswürde erringt. Hoffent
lich ſchneiden ſie immerhin noch ehrenvoll ab. Nach Zufammen-
ſchluß der hieſigen Turnvereine werden dieſe unvorhergeſehenen
Mißſtände nicht mehr eintreten, da dann vollgültiger Erſatz vorhan
den iſt und dann auch ſicherlich eine noch weit beſſere Mannſchaft

Hoffentlich können wir den geplanten Zu
ſammenſchluß der Turnvereine bald berichten

lage des agequi et boni juris. Natürlich wird dieſer Vertrag Der Fußballſport am Sonntag bei den Merſebuxger Vereinen.
b. Der nächſte Sonntag bringt die Fortſetzung r Kämpfe um

die Fußballmeiſterſchaft der Sagakegaues in den einzelnen Klaſſen
durch die Verbandsſpiele. Unſere ſämtlichen erſten Mannſchaften
der Merſeburger Vereine ſind wieder auf dem grünen Raſen tätig,
und auch in den unteren Klaſſen wird reger Sportbetrieb herrſchen.
In erſter Linie intereſſieren uns die Ligaſpiele des Sonntags, und
da wieder beſonders das Spiel unſeres hieſigen V. f. B. Diefer
wird auswärts fahren zum Spiel gegen Sportfreunde nach Halle.
Einen beſonders hartnäckigen Kampf werden ſich beide,

V. f. B. und SporkfreundeHalle
liefern. Mußten ſich doch die Hallenſer bereits in der erſten Serie
der vorjährigen Verbandsſpiele ebenfalls in Halle glatt 3:0 durch
V. f. B. geſchlagen bekennen Und wir halten unſere Blauweißen
auch diesmal für ſtark genug, daß es zu einem knappen Siege langen
könnte Wenn die Elf die Lehren aus dem Wackerſpiel vom vori
gen Sonntag richtig zieht und mit beſter Mannſchaft in Halle zum
Spiel antritt, dürfte ihr der Sieg nicht zu nehmen ſein. Allerdings
ſind die Sportfreunde. wenn auch ihre Niederlage von 1:0 gegen
Favorit am vorigen Sonntag die nicht allzugroße Stärke der Mann
ſchaft zeigt, auf eigenem Platz nicht zu unterſchätzende Gegner. Wir
wünſchen dem V. f B am Sonntag vollen Erfolg, daß er glücklich
die zwei Punkte mit nach Hauſe bringt.

Ebenfalls auswärts fährt unſere Merſeburger Hohenzollernelf,
und zwar zum Spiel gegen Preußen I-Halle nach Halle.

Hohenzollern und PreußenHalle

werden wohl mit Recht als die erſten Anwärter auf die Meiſterſchaft
in der Ib-Klaſſe genannt. Und ſo dürfte das Treffen beider Vereine
am Sonntag für die weiteren Verbandsſpiele von weittragendſter
Bedeutung ſein. Bekannilich konnten beide Vereine am erſten Ver
bandsſpielſonntag je einen hohen Sieg erringen. Preußen von 10 0
über Komet- Halle und Hohenzollern von 6:1 über Askania-Niet-
leben. An dieſen Reſultaten gemweſſen, dürften die Hallenſer um ein
klein wenig beſſer ſein als ihr Rivale am Sonntag zumal Hohen
zollern wieder für ſeinen guten Halbrechten. noch nicht wieder ſpiel
fähigen Sſchmeißer Erſatz einſtellen muß. Wir ſind auf den
Ausgang des Treffens aufs äußerffs geſpannt

Unſere beiden übrigen Vereine, Preußen und Germania, werde
in Merſeburgs Mauern um die Siegespalme ringen.

Preußen und Askania-Rietleben
ſtehen ſich im Verbandsſpiel gegenüber. Da unſere Schwarz- weißen
einerſeits augenblicklich gut im Zug zu ſein ſcheinen, die Nietlebener
aber andererſeits durch ihre Niederlage von 6:1 am vorigen Sonn
tag keinen allzugroßen Beweis ihrer Spieltüchtigkeit gebracht haben,
dürfte, daran gemeſſen. Preußen vor einem leichten Siege ſtehen.
Aber Ueberraſchungen ſind ja nirgends ſo häufig wie beim Fußball,
und ſo heißt es abwarten und nicht prophezeien wollen! Das Spiel
findet auf dem Nulanditplatz pünktlich um 3 Uhr ſtatt.

Auf dem Kaſernenhof werden ſich
Germania und Union- Sandersdorf

einen heißen Kampf um die Punkte liefern. Mußte ſich doch Ger-
mania bereits einmal von Union eine Niederlage gefallen laſſen

überhaupt ſcheinen die Sandersdorfer eine ſpielſtarke Elf zu be
n. Im übrigen kennen wir beide Mannſchaften noch zu wenig

um über ſie ein endgültiges Urteil abgeben zu können
So wünſchen wir denn unſeren Merſeburger Mannſchaften alles

Gute, einen beſſeren Sonntag, als der vorige für die meiſten war
den unteren Klaſſen finden in Merſeburg noch fol-

gende Spiele ſtatt:
Hohenzollern II V. f. B. II- Bitterfeld (um 22 Uhr auf

dem Nulandtplatz).
V. f. B. III Favorit TII (um 3 Uhr im Augarten).
V. f. B. IV Favorit V (um 42 Uhr im Augarten).
V. f. B-Jugend I Boruſſig-Jugend I (um 10 Uhr vorm.

im Augarten).
PreußenJugend I Olympia-Jugend I (um 10 Uhr vorm.

auf dem Nulandtplatz).
Nach auswärts fahren folgende Merſeburger Mannſchaften

zum Verbandsſpiel:
V. f. B ((Ligareſerve) Sportkfreunde (Ligareſerve).
Preußen II Komet II-Halle
Germania II Viktoria ITI-Halle.

Hchuld und Huühne.
Original- Roman von Erich Ebenſtein.

Nachdruck verboten.)
„Danke, Herr Moders, es geht ja viel beſſer damit und

ich habe beinahe keir Schmerzen mehr. Wenn man nur ſonſt
nicht ſo viel Aerger hätte!“ ſagte ſie in weinerlichem Ton.
„Aber es gibt ſo unverſchämte Leute auf der Welt, daß es
wirklich kaum zu glauben iſt! Als ob man nicht ſchon Arbeit
genug hätte, beſonders jetzt, wo unſere Aufwartefrau uns im
Stich ließ und Mama und ich alles allein beſorgen müſſen.“

„Was iſt denn vaſſiert, Fräulein Errath?“ fragte Hempel
teilnehmend. „Wer hat ſich erlaubt, unverſchämt gegen Sie
zu ſein

„Jhr Vorgänger, dieſer ſaubere Herr Sparbach! Jch
konnte ihn nie recht leiden, obwohl er immer ſo zuckerſüß be
ronte, er möchte recht gute Nachbarſchaft mit uns halten und
es an Verſuchen nicht fehlen ließ, mit uns in Verkehr zu
treten. Aber wir hatten gar keine Sehnſucht nach einem der
artigen Verkehr und verhielten uns immer ablehnend. Nun
ſieht man, wie recht wir hatten und was dieſer Menſch unter
„guter Nachbarſchaft“ verſtand!“

Hempel hatte hoch aufgehorcht bei dem Namen Sparbach.
„Oho, was hat er denn verbrochen fragte er nun

lächelnd.
„Jn unſere Kammer iſt er heimlich eingedrungen und

hat dort eine ſchreckliche Unordnung angerichtet
„Jn welcher Kammer?“
„Nun dieſe dort am Ende des Korridors, die gerade an

Jhre Wohnung ſtößt. Sie gehört uns und wir bewahren
dort Vorräte auf, die wir uns jetzt in der Kriegszeit an
kegten. Den Schlüſſel habe ich immer bei mir, bin aber in
der letzten Zeit nicht hinüber gekommen, da wir nichts zu
kauften und die Vorräte auch nicht angreifen wollen. Geſtern
aber ſchickte uns eine Tante Teigwaren, die ſie zufällig er
ſtand und dieſe wollte ich heute in der Kammer drüben auf

184)

„Nun und
„Jch glaube, mich träfe der Schlag, als ich die Tür öff

nete! Wo ich ſtets auf peinlichſfte Ordnung und Sauberkeit
geſehen, herrſcht jetzt ein wüſtes Durcheinander von zerſplit

terten Holzftücken, Holzwolle und Leinwandfetzen. Alles nur
ſo hineingeworfen, als wäre unſere Vorratskammer eine

Müllgrubel Das Schlimmſte iſt, daß Herr Sparbach, als
er ſich auf dieſe unverſchämte Weiſe der Dinge entledigte, nicht
die geringſte Rückſicht auf unſere ſorglich gehüteten und ſo
mühſam beſchafften Vorräte nahm! Ein Dutzend Einmach-
gläſer find zertrümmert, wenigſtens fünf Kilo Mehl durch den
ausgefloſſenen Saft derſelben verdorben und eine Menge
konſervierter Eier kaputt. Er muß die Bretter wie ein Wil
der ſinnlos hineingeworfen haben, ohne Rückſicht wohin ſie
fielen Jch wollte Ordnung machen, aber ich kann einfach
nicht! Jch bin zu empört. Am liebſten möchte ich weinen!“

„Das war freilich eine ärgerliche Entdeckung für Sie,
Fräulein Errath. Aber woher wiſſen Sie denn, daß es ge
rade Sparbach war, der das Unheil anrichtete

„Das will ich Jhnen ſagen. Auf einem der zerbrochenen
Bretter klebte noch ein Bahnzettel mit dem Aufgabeort „Ber
lin“. Und Herr Sparbach bekam kürzlich, wie ich mit eigenen
Augen ſah, eine große Kiſte aus Berlin zugeſtellt. Jch be-
fand mich gerade hier am Korridor, als die Packträger ſie in
ſeine Wohnung ſchafften und ſah damals denſelben Zettel
mit „Berlin“ darauf. Sparbach ſagte, es ſei eine Muſter
kollektion, die ein Kunde hier beſtellt habe.“

„Erinnern Sie ſich vielleicht noch, wann das war, Fräu-
lein Errath

„O ja. Am 26. April. Es war gerade Mamas Geburts-
tag. Darum weiß ich es ſo genau. Unbegreiflich iſt mir nur,
wie der Menſch in unſere Vorratskammer eindringen konnte
Er muß ſich ja dazu geradezu einen zweiten Schlüſſel ver
ſchafft haben

Wahrſcheinlich ließ er ſich einen ſolchen anfertigen.“
„Aber weshalb kieß er denn das Zeug nicht in ſeiner

eigenen Wohnung zurück, ſondern ſchaffte es in unſere
Kammer? Das ſieht doch nach reiner Bosheit aus!“

bewahren.“
Hembel lächelte. Jhen war die Sache ganz ar und be

deutete eine koſtbare Entdeckung. Die angebliche „Muſter
kollektion“ war wahrſcheinlich der Koffer, der auf dieſe un
auffällige Weiſe ins Haus geſchafft wurde. Seine Umhüllung
wollte Sparbach nicht in der eigenen Wohnung zurücklaſſen,
um, falls es der Polizei einfallen ſollte, dort Nachſchau zu
halten, auch nicht den leiſeſten Verdacht zu erregen. Natür-
lich konnte er ſich des Zeugs nur nachts entledigen und daher
die Zerſtörung, die er beim Hineinſchaffen der Bretter im
Dunkeln anrichtete.

Allerdings hätte er die Bretter auch in ſeiner Wohnung
verbrennen können. Aber dazu fehlte es ihm offenbar an
Zeit, da er ja ſchon am 27. April offiziell „abreiſte“. Da
mochte ihm die ſelten betretene Kammer knapp neben ſeiner
Wohnungstür gerade gelegen kommen.

„Es ſcheint, daß mein Vorgänger wirklich ein wenig
boshaft war,“ ſagte Hempel laut. „Aber wenn Sie mich in
Jhre Vorraiskammer führen wollten, Fräulein Errath,
würde ich Jhnen mit Vergnügen helfen, den Schaden wieder
gut zu machen ſo weit es geht.“

„Das wäre wirklich zu lieb! Aber ich weiß nicht, ob ich
es annehmen kann

„Bah, wir ſind doch Nachbarn
wollen gleich Ordnung ſchaffen

Die Kammer, wohin Fräulein Errath den Detektiv
führte, war klein und beſaß nur ein Luftloch hoch oben. Auf
Wandbrettern ſtanden ſauber allerlei Vorräte in Gläſern,
Beuteln und Papierſäcken. Davor lag in wüſtem Durchein-
ander Bretter, Holzwolle und zerriſſene Packleinwand, Eine
Mehldüte war zerriſſen und von oben tropfte Zuckerſaft
herab. Auch ein Glas mit eingelegten Eiern, das in der
Ecke am Boden ſtand, war zertrümmert.

„Hm, wirklich ſchade um die guten Sachen ſagte Hem
pel. „Aber Sie müſſen ſich damit tröſten, daß die Bretter da
für einen netten Vorrat an Brennholz geben. Jch will ſie
Jhnen zerkleinern und dann ſauber hier aufſchichten. Für
jetzt aber ſchaffe ich ſie in meine Wohnung hinüber.“

Kommen Sie, wir

(Fortſetzung folgt.)



Preußen III Fortung III- Dölau
a r II 96- Jugend II-Halle.B. f. B.Schüler 1910-Schüler- Halle.

Jn Hafre finden am Sonntag folgende Ligafpiele ſtatt:
Boruſſia 96 (Boruſſia-Platz). Naumburg 05 Wacker (in Naum-
burg) und Favorit Wacker- Nordhauſen (Favorit-Platz). Spielfrei
iſt demnach an dieſem Sonntag der Sportverein 98.

Rudern. Unſere Merſeburger Ruder geſellſchaft
belegt mit einem „Vierer* am heutigen Sonntag ein Rennen inMagdeburg. vie Mannſchaft Strehl, Lützkendorf, Keil
und Franke, am Steuer Hempel ſind ſehr gut trainiert und
beſteht wohl Ausſicht auf Erfolg. Die Konkurrenz iſt als Dauer
rudern ausgeſchrieben über die ſtattliche Entfernung von 13 000
Meter. Die Rennſtrecke liegt zwiſchen Schönebeck und Magdeburg.
Veranſtalter dieſer großen Regatte, die außerdem noch viele andere
Konkurrenzen aufweiſt, iſt der Magdeburger Ruder- Re
gatta-Verein. Unſeren hieſigen Teilnehmern. wünſchen wir
guten Erfolg, damit auch in dieſem Sportszweig die Merſeburger
Stadt würdig vertreten wird.

Wandern.
Am Sonntag, den 14. September d. J., unternahm der Pfäl-

zerwald Verein e. V., Ortsgruppe Merſeburg, ſeine
zweite größere Wanderung außer Programm nach: Mechterſtädi Hör
ſelberghaus Eiſenach Hohe Sonne--Wilhelmstal--Ruhla.

Sonnabend abend 10.15 Uhr ab Merſeburg brachte die Bahn die
r ken 10 an der Zahl, nach Mechterſtädt, von wo aus bei Tages

n S r i r begann. 27 hier

ans ging es auf ſteilen Wegen bergauf zumHörſelbergen gel das um 65.45 r
rend einer kurzen Raſt konnten ſich die Teilnehmer bier einen wunder
baren Sonnenaufgang anſehen und ſich einer wirklich ſchönen Ausſicht
in das Tal der Hörſel erfreuen. Sättelſtädt, KAlberfeld und
lagen, von der aufgehenden Sonne idylliſch bebeuchtet, zu den Füder Wanderer. Jn der Ferne ſah man den 916 Meter hohen

berg und die Wartburg in leichten Nebel gehüllt liegen. Von hier
aus ging es auf dem Kamme der Hörſelberge weaiter, links haben die
Wanderer immer das ſchöne Tal der Hörſel mit Kälberfeld und Schö
nau, ſowie die in der Ferne liegende Wartburg vor Augen, zum
Renusloch das wohl jeden der Wanderer enttäuſchte. Unter der
aus Tannhäuſer berühmten Venusgrotte ſtellten wir uns etwas an
deres vor, als ein in die Felſen gehendes Loch von ca 4 bis 5 Meter
Tiefe dann abwärts zu dem im Kälbergrund liegenden Jeſus-
brünnlein. Nachdem ſich die Wanderer hier gewaſchen und etwas
erfriſcht i ging es wieder bergauf und entlang der Grenze
S. W. E. und H. S. C. über den kleinen Hörſelberg--Trenkelhof(8 Uhr vornnttee Neue Mühle nach Eiſenach, das um 8.50 Uhr

vormitiags erreicht wurde. Nach einer einhalbſtündigen Raſt ging
es auch hier wieder weiter am Stadtpark und Hotel Erholung vorbei,
durch das Helltal auf zur weltbekannten urg. Kurz vor dem
Eingang zur Wartburg bietet ſich den Teilnehmern ein ſchöner Fern
blick auf das im Tale liegende Eiſenach, das Burſchenſchaftsdenkmal
und den Hörſelberg. Nach eingehender Beſichtigung der Wartburg
Eintritt 50 Pfg. die allgemeines Intereſſe erregte und wovon be
ſonders der Feſtſaal und die Rüſtkammer hervorzuheben ſind, ging es
nach einer längeren Mittagsraſt um 1 Uhr nachmittags wieder weiter.
vorbei am Katzenſprung hier bietet ſich ein ſchöner Blick auf die
Wartburg durch die Drachenſchlucht wohl die romantiſchſte

Gegend, die auf dieſer rchwandert wurde und die durcheinen kaum einen Melker breiten eindeftens aber eine vierz Stunde
langen Weg. einge ſchloſſen von links und rechts ſteil adſellenden
Felſen, gebildet wird und das Anngtal aufwärts zum Hotel „Hohe
Sonne“ (3 Uhr nachmni tiags). Auch hier bietet ſich den Wanderern
durch eine Waldſchneuſe ein großartiger Blick zur Wartburg. Um
3.45 Uhr nachmittags ging es auch hier wieder weiter über den Hirſch
ſtein, von wo aus ſich den Wanderern ein letzter Blick. gleich dem auf
der „Hohen Sonne“ durch eine kleine Waldkücke, auf die Wartburg,
den Hörſelberg und ein mindeſtens ebenſo berrkicher Blick auf das zu
den Füßen der Wanderer idylliſch im Tale liegende Wilhelsmital, das
nach einem ſchönen kurzem Waldwege um 415 Uhr erreicht wurde
Weiter geht es von hier durch das Katzental, den direkten Weg üher
Tote Manns Halde dem e el der Wanderung, Ruhla. zu. das
zur vorgeſehenen Zeit um 5.30 Uhr nachmittags erreicht wurde. Leider
war es den Wanderern nich methr vergönnt, wegen der vorgeſchritte
nen Zeit den auf der Wanderung vorgeſehenen Beſuch des bei Ruhla
liegenden Karl Alexander Turmes auszuführen und ſich ſo eines
letzten Rundblickes über den an dieſem Tage befuchten Teil des
Thüringerwaldes erfreuen zu können. Von der Wanderung vollauf
befriedigt, fuhren die Wanderer mit dem Zuge 6 30 nachmittags ab
Ruhla der Heimat Merſeburg wieder zu. Wald Heil!

Die 7 Programm Wanderung des Pfälzerwald
Vereins e. V., Ortsgruppe Merſeburg. findet am heutigen
Sonntag, den 21. September d. J. nach Leißling-Schönburg--
Naumburg Bad Köſen Rudelsburg-Himmelreich- Bad Köſen ſtatt.
Gäſte ſind jederzeit willkommen Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß ab 1. September jeden Donnerstag abend im Vereinslokal „Re
ſtauration zum Schultheiß“, Burgſtraße, der Vereinsabend wieder
ſtattfindet.

SeeJeder Deutſche
er zur VPerringerung des Vargeldumlaufs beilrägt,an zie wirtſchaftliche Kraft R Vaterlanses;

ein eder beute deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder GSparkaſſenkouts.
Auskunft erteilen foftenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Vank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbantk, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
WMerſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

S e len Ciufamilienhäuſer und
Ländliche Wirtſchaftsheimſtätten

auch für Kriegsinvaliden und für die Hinterbliebenen der
gefallenen Kriegsteilnehmer geeignet, mit allen Einrichtungen
und Jnventarien für den Wirtſchaftsbetrieb, werden auf An-
trag neu gegründet und derart vermieiet, daß, unter Anurech-
nung der Miete als Tilgung der Grundöſtücks- und Bau
koſten, der Mieter nach Ablauf einer vorhes beſtimmten Zeit
die Heimſtätte als ſchuldenfreies Eigentu y erworben hat.

Eine Anzahlung oder Bürgſchaft werd nicht verlangt.
Dem Antragſteller werden drei Freijahre gewährt, ferner
wird ihm die Wahl des Ortes für die Heimſtätte überlaſſen.

Die Antrags- und Vertragsunterlagen können gebühren-
rei bezogen werden. wird koſtenlos erteilt. Poſtſ(checkkonto 56 389 Berlin NW. 7Allgemeine Wohn- u. Siedlungsreform

Freyſtadt (N. S.)
gez.: Knispel.

(geſ. geſch iſt ein bewänrtesT 1 p. 0 9 r a k e C Blutreinigungs-Mittel.

Zeugnis Durch ſchlechtes Blut bekam ich Nervenlöhmung und
weimal einen Schlaganfall, wodurch meine ganze linke Seite ge
ähmt wurde. Bereits nach Verbrauch von 3 Doſen Tipografec

verlor ſich dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaß ich mein Bein und
meinen Arm wieder bewegen und ziemiich gut gehen kann. De
obachtet habe ich auch, daß meinen Körper eine allgemeine Wärme
durchflutet, was früher nicht der Fall war. Ehrlich muß ich fagen,
daß ich mit dem Erfolg ſehr zufrieden bin und Jhr Tipografec
aufs wärmſte empfehlen kann.

Berlin, 27. Januar 1916. J. Tuscher.Dieser Tee ist erfolgreich bei Nerven-, Rheuma ismus,
Augenübel, Skrofulösität, Arierienverkalkung, tiartieibig keit,
Epilepsie, TFuberkulose, Lühmungen und Schiaganſällen.

Ein P Paket Mark 3. Porto extra, bei 6 Paketen und darüber
poriofret. Nur echt zu beziehen gegen Nachnahme von

Thüringer Teefabrik Hermann A. Mölier,
Sc chmiedeo: elcd, Thür., Kreis Schleuſingen.

sollte unbedingt das neu erschienene Buch von
V. Robert mit 26 erläut. Abbildungen„Bie Otftenkezareengen

nes nennengelesen werden. Von der Wissenschaft ist das

Leider war
Wer das

Buch rückhaltlos anerkannt.

es in letzter Zeit verboten.
itück seiner Ehe festigen, die Oualen, welche

Eheleute so oft während der besten Lebensjahre
empfinden, beseitigen will, dem empfehlen wir

dieses aufklärende Wert. Es wird wie
eine Befreiung von Not und Pein empfunden
werden. Mark 5.50, Nachnahme 40 Pfg. mehr.
Verlag K. Haucke, Berlin, Abtlg-.
776, Brunnenstrasse 27.

Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

eubert Sotzke, i. Fa. Willy Huder
Markt 19.

a Brucohleſ dende
anerkennen dankbar die gesetzl. geschützte Hernien-Bandage.
Sinnreiche Konstruktion ohne ſede Feder, haltbar aus Leder, nach
Maß angefertigt, selbst Nachts bequem tragbar. Die einzigartig kon-
struierte Pelotte halt den Bruch wie eine schützende Hand
von unten herauf zurück.

Garantie: D. R. P. und Auslandspatent, über 20 000 Stück im
Gebrauch. Hernien-Bandagenhaus Dr. Winterhalter, Halle
a. S. Bin zu sprechen in Herneburg am Dienstag, den e
23. September von 9 Uhr in Müller's Motel.

Warnung vor minderwertigen Nachahmungen!
nur die einzig patentierte Hernien-Bandagel!

Oskar Wehnemann
2Kerleburg.

S Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein. S
Aufträge erbtits nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage S

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

Künstlicher Zahnersatz

Merseburg Telephon 442.
Sprechaeit 84--6 Uhr. Sonntags 9--l Uhr.

Wollen Sie
etwas verkaufen kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
greisen oder bekennt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, so zeigen
Sie es im Aerseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.
C

Geschlechts- Kranke
Kaseize Rülte! DBoppelte Hiülte!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflußd, Heilung in kür-
zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörong, ohne Einspritzung undandere Giſte, Marmnesschwäche, ſotortige Hilfe. Ueber jedes der

S 3 Leiden ist eine ausfährliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärztl.
h Autachten und Hunderten freiwilgen Dankschreiben Oeheilter. Zu-
sendung kostenlos gegen 25 Pfg. in Marken für Porto in verschl.

Aogpelorief ohne Aufdruck durch Sperialarzt Dr. med. Dammann
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9--10, 3--4 Uhraußer Sonnaveno und Sonntag. Genaue Angabe des Leidens er
torderlich, damit die richtige Broscaüre gesandt werden kann.

Keine Wanze mer mr 2.50
nur mit Kammerjäger Berg's Nleodaai I und II zu erzielen.
Restlose Wanzen- und Brutvernichtung
Erfolg verblöffend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich geschätzt.
Doppelpack. M. 2.50. Ausreichend fös I--3 Zimmer und Betten.

Verkauf: Zentralärog. R. Kupper, Harkt II.Bei Eins. v. M. 2.70, oder See Berlin 31 286 portofr.

Tragen Sie

Zus. durch erm A. Groesel, Berlin, Königgrätzer Strabe 49.

Weuses sie sich wegen proiewertera, gediegesor

F ö e
Telephon Nr. 468. Morseburg a- S. a 34.

Doſe Mk. 3.50.

Dentſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe memedurg Quer n

Fernruf 190 Fernruf 199
Geſchäſtszimmer: Hälterſtraße 29 (gatie

Huskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Leseraum. Zeitungen. Parteischriften.

e Biüicher.
Geſchäfts zeit: 8--1 und 36 Uhr

Sonnabends von 8--3 Uhr.

Carbidlampen
jeder Artn San Merennrt

Schmoſestr. 14. Telefon 479.

II. Schuoo Nach

Erstklassiges Spesialgesohätt ten
schöüöten sich vor Unterleibs-türstrumptwaren a. Triootager leiden nur durch Anwendung

Halle A. 9., Gr. Steinstr. 84. des ärztiich empfohlenen Mittels

0 Alvitoldas einzige Heilmi tel

V
Weilssftümss.,

Versandhaus

Man wende sich zwecks Pro

b brede, behelt e67

spekte und Proben an

Max Hahn, G. m. D. H.,

Windmühtenstr. 25, I Etg.
empfiekle hesonders billig

Berlin SW. 68.

Fücheneinrichtun
S Bettnüssen

Frauen
und Mädchen

gegen

Befreiung garantiert ſofort.Schlafzimmer e legt 47o5, 850, 1000 1000 6000 Alter und Geſchlecht angeben.
Auskunft gratis. VerſandhausWohn Wohifahrt, München 500, Jſaw

t r r a e 12.e SpeisezimmerS 978, 22000, 2500, 3000 10000

8 e 27 h Jene Ftagt narneigde
Vertikos (Pfirfich, Johanisb., Himb.Waschtische 85, Apfel, Pflaumen 2e.) mit 50Fetistellen 75 reinem Zucker dick und ſüß
Tisck e eingekvcht. deſe A6 25,75Stühle portofrei. 25 Pfd. Bahneimer
Sofas p. Pfd. Kübvel mit 50 u.San ca 20 Pfd. ſowie Fäffer mit 4--500Spiegel r Pfd. Netts pro Pfd. 2,35 abFlurgarderoben v S Nortorf unt. Nachnahme liefert

i Versand nach jeder Bahn- Aländer Co.
statlon! Verkauf nur gegen KRorrort (Holst.)
Kassol Aufbewahrung bei chspätorer Ueferung gratis Ausgekämmtes

e Bezugsguelle fürS Wiederverkäuferl D nZosloktigung u unverdindtten! ammenl al

Grober B kanft höchſtzahlend
Umsatz mit wealg e Altr. Kinge, Bahnhofſtr. 8.

z

lasehenzüge, Breppen h2

Ernst KariusInhaber: Theodor Sechaaf
BAILLRE Ajs.,

z Gerwarsirasse 2. 22
Fernsprecher 1281. 4066.

Pferde zum Echlachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets

Hantjneken Krüätue tſichere und ſchnelle Hilfe durch Roßſchlächterei M. Möbius

BRiltz Peruasaibe Mexſfeburg, Tiefer Keller 1.
Verſand ber der ErlaubniskarttJnha

Grüne Apotheke, Erfurt 145. um Ankauf v. Schlachtepferder



Priäma Rettberüge, Barchente300 000 Mar x Sechürzenstofle, Seide59 Killionen Mark Aekerhypotkek iange und Kleiderstoffe zu billigen Preisen.

Anwerte tet fonnnnete in un e e htober oder später wieder

de

W

D
e

S
2

c

(mündelsicher) unterbringen. Reflek-S anten wollen sich unter OhiffreAnleihe des kommunalen Siro verbandes für c Krie sAnlei h eProvinz Sachsen, Thüringen und Anhalt Ah e 3 henund andere Wertpapiere kauft und verkauft
Kobert Kosenbersae Bankgeschäft,

7 Halle a. S, Leipziger Straße 76.
Nachdem die Abteilung I im Betrage von 30 Millionen Mark ausverkauft ist, An

werden nunmehr GpeiſeZimmer,
e ren e e en ecteeer. I Herren gimmer, Freiwilliger Hilfsdienſt in der Etadt Merſeburg.

Für die Sicherheit dieser mändelsicheren Anleihe haften der Giroverband, amen- immer, Eingerichtet zu dem Zwedh. den Familien unſerer Krieger mit
sowie sämtliche ihm angeschlossenen Stüädte, Kreſlse und mündelsieheren Fat und Tat in allen Lebenslagen berzuſtehen. ihnen das Durch
net halten zu ermöglichen. mitzuhelfen, daß der Betrieb oder das GeSparkussen in der Provinz Sachsen, in Anhalt and den thäringischen Staaten. Schlaf immer ſchaft er die W de e e en eren. Bege' o

Alles andere ist aus dem Prospekt ersichtlich, der Interessenten bei den Zeich- Sohnes wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.
nungstellen zur Verfügung steht. 5 Küchen l. lege ren Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An

Zeichnungen werden entgegengenommen bei sämtlichen Spnrkassen des in einfa er bis ganz p Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
Deutsehen Reiehes, den Gürozentralen, sowie bei Banken und Bank- reicher Ansführnng n enthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
hüusern. ca. 150 Simmer. Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.

Maugebaur im Septemder 1919 Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebura C p Möbelfabrik J ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend verzeichneten Herren wenden.

EEEEIEIEEEEEEE e(Oeffentliche Rankanstalt). e S Inh. Richard Ziemer, Kaufmann Tänzer. Relior Sehmiih Kaufmann Näther. Privat
Halle a. S mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtra Dodfowitz. Rektor Hüttel.

Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz7 i 2. Kohner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.
e S Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügew. Fabrikdirektor Weber.

Fahrräder r 7. r r Rentner Hauptmann. e Schuhmacher-Obermeiſter

Unſer Geſchäftslokal bleibt r r r. r 7
Dieunstag, den 23. Hept. d. J. Waſchmaſchinen pſp Enny Hertel, Konzertſängerin,

von Uhr vormittags ab Wenn n 8 ch 4 echt en nimmt e S siragre i
JS geſchloſſen. Kahmaſchiten an eſeburger Verei T Arthur HoffmannMerſeburger Vereinsbank, e. G. m. b. H. Erſatteile s Möbl. HimmerE. Hartung. Hüdecke. Ortmann, Hele, Fette Roßschlächterei,

empfiehlt Brühl 6. Telefon 24. 4z n S Aeg o Engel B. Erlaubnis zum Einkauf für ruhigen älteren Herrn sofort geſucht,Makulatur hat abougeben MRerſebnrger h von Schlachtpferden. Off. mit Preisangabe u. C. F. 342 Exp. d. Bl.

e e Tageblatt (Kreisblatt.) Fernruf 203. 442606529995094044909404e a a e e e h S
v
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Allgemeine Ortskrankenkaſſe

in Merſeburg.
Durch Geſetz der National-

verſammlung wird vom 1. 10.
19 ab die Wochenhilfe auf ver-
ſicherungsfreie Ehefrauen,
Töchter, Stief- und Pflege
töchter der Verficherten, die
mit dieſen in häuslicher Ge
meinſchaft leben, ausgedehnt
und für minderbemittelte
Wöchnerinnen ſür die nach
den beſtehenden Vorſchriften
kein Anſpruch auf Wochen-
hilfe beſteht, Wochenfürſorge
eingeführt. Das Wochengeld
beträgt ſür dieſe Wöchnerinnen
auf die Zeit von 10 Wochen
täglich 1,50 Mk. und das Still
geld auf die Zeit von 12 Wochen
täglich 75 Pfg.

Nach dem gefaßten Beſchluß
des Vorſtandes wird den
Wöchnerinnen an Stelle der
baren Beihilfen freie Behand-
lung durch die Hebamme und
durch den Kaſſenarzt ſowie die
erforderliche Arznei bei der
NiederkunſtundbbeiSſSchwanger-
ſchaſtsbeſchwerden gewährt
Wir verweiſen hiermit die an
ſpruchs berechtigten Wöchne-
rinnen anunſereHerrenKaſſen-
ärzte
San.-Rat Dr. Mummelthey,

Bahnhofſtr. 6,
San.-Rat Dr. Weinreich,

Gottharötſtr. 6,
San.-Nat Dr. Witte,

Brauhausſtr. 4.
Damit die Wöchnerinnen

bei der Niederkunft über ihre
Anſprüche unterrichtet ſind,
erſcheint es ratſam, daß ſie
ſich vorher auf unſerer Kaſſe,
obere Burgſtr. 5, Auskunft
über die erforderlichen Nach-
weiſe einholen.

Verſicherten Wöchnerinnen
wird das Wochengeld in Höhe
des Krankengelds, jedoch
mindeſtens täglich 1,50 Mark
und das Stillgeld in Höhe des
halben Krankengeldes, jedoch
mindeſtens täglich 75 Pfg.
gewährt.

Die Wochenhilfe oder die
Wochenfürſorge iſt nur von
einer Krankenkaſſe zu leiſten

Merſeburg, den 20. Sept. 1919.
Der Vorſtand.

Engel.
Warnung?

Mein Revier und Garten
iſt mit Selbſtſchüſſen belegt.

Karl Gärtner, Meuſchau.
An

Freiwillige
Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 24. d. Mts.

vorm. 10 Uhr, verſteigere ich
in Blöſien auf dem Hofe des Bau
unternehmers Herrn Adamski
fortzugshalber:

1 Pianino mit Seſſel, 1 faſt
neues Sofa, 5 Bettſtellen,
darunter 2 mit Matratze,
2 Kleiderſchränke, Grammo
phon mit Platten, 1 Schreib-
tiſch, 4 Tiſche, 12 Stühle, 1
Trumeau, 1 BVertikow, 1
Kücheneinrichtung, 1 großer
Kaninchenſtall u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen
bar.

Rubuſch,
Gerichtsvollzieher, Merſeburg.

Empfehle:

WohnZimmer,
GpeiſeZimmer,

Schlaf-Zimmer,

Küchen,
einzelne Möbel,

Polſter Möbel

in jeder Ausführung.

Hugo Schwimmer,
Möbel-Tiſchlerei

Neumarkt 22.

asier- Apparate
5 asier-Klingen

asier-Hesser
asier-Seife
asier-Pinsel

h asier-Steine
S asier-Essig

und alle Utensilien für
Selbstrasierer empfiehlt

Parfümerie Otto Stiehbritz,

Gotthardstr. 32.

Photographie Forneck
Rossmarkt

Moderne Porträts Photoskizzen
Postkarten-Photos

Rossmarkt 3.

Sonntags geöffnet bis 5 Dhr abends.

Jeder Haushalt wird mit der

Friedrichstraße 8.

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit vezahlt.

lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

AMIBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Fisengieberei, Maschinenfabrik,
Handlung landwirtschaſtlicher Maschinen,

Merseburg.

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl and Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leicht Bedienung, da Kugel-
lager. Inhalt 20 Liter. Durch
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Prebgutes daher

AMBI-PRESSE endlich in die

Fernsprecher 395.

Margopurgiol- Tabletten

ges. gesch. Wirken ab-
solut reizlos b. Stuhl-
verstopfung, Verdauungs-
beschwerd. usw. l Röhre
mit 10 Tabl. M. I.

Schschtel mit 48 Tabl. Mk. 4.20.
100 Taol. M. 7.50. Zu haben in
Apoth. Generaldep. Kreuzberg-
Apoth., Berlin, Belle-Alliancestr.7 Broschüren gratis. Margonal-

Comp. Berlin SW. 29
Händler ind Hauſierer

P. Frnold, Wittgendorfb. Döschnitz/Ch.

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen
per ſofort oder 1. April
1920 geſucht.

Merſeburger Pereinsbauh

E. G. m. b. H.

Aufwartung
für ſoſort geſucht

Unteraltenburg 25, I.

h u
sowie gegen Steinbrand des
Weizens und die Streitenkrank-
heit der Gerste und beeinträchtigt
die Keimfahigkeit nicht.

Niederlage nur hier bei

Eduard Klauss
Merseburg

Fernruf 27. Windberg 3,
Als Nebenerwerb

oder Beruf können ſich intelli
gente Herren, auch Damen,
durch Werbetätigkeit für neu-
artiges Unternehmen ſehr
hohes Einkommen ſichern. An
gebote an Wien- Berliner
BDamenmoden, Chemnitz
Altchemnitzerſtraße 34.

Tüchtige
Stockmacher

die die Peitſchenfabrikation er
lernt haben, ſtellt ſofort gegen
hohen Lohn ein. Reiſe zur
Rückſprache wird vergütet.

Angebot erbitte poſtlagernd
unter „„R. V. 108 Berlin,
Postamt S. O. 16.

Geſucht
junges Mädchen

als 2. Mädchen
zur Hilfe im Haushalt.

Poſtſtraße 14.

Jung. ſaub. Mädchen
für Küche und Haus zum 15.
Oktober geſucht.

Gummierte
BRegennänt:

Ia Qualität
Ernst Rulffes

Merseburg
Entfenplan 4. Fernruf 42t

2066000000000000
Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wahl

G. Schaibls
Möbelfabrik

HalleS., Gr. Märkerstr. 26
S am RKatskeller.
o

Guterhaltene
Nähmaſchine

zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangebot

unter „Nähmascehlne““ an
die Exp. d. Bl.

III

s
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Für Fussballspieler!

Spe)-Jabelle

der Verbandsserie
1919/20

zu haben, solange der Vorrat
reicht, im

Merseburger
Tageblatt.

Lauchſtädterſtraße 15.
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für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwoch und Sonnabends.

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
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Stück 30. Merſeburg, 21. September 1919

Erzeugerhöchſtpreis für Kartoffeln.
m Auſchluß an meine Anordnung zur Durchführung

der Verordnung über die Kartoffelverſorgung im Wirtſchafts-
ahre 1919/20 veröffentlicht im Tageblatt Nr. 209 und im
orreſpondent Nr 219 wird nachſtehend der Erzenger-

höchſtpreis für Kartoffeln bekannt gemacht:

1. Grundpreis 7.- Mark2. Für Lieferungen in der Zeit vom 16. Sep-
tember bis 31. Dezember 1919 einſchließlich
a) Schnelligkeitsprämie .50v) Anfuhrprämie -.257.75 Mark

fe Zentner.
Ter Preis erhöht ſich um 1.-- Mark je Ztr., wenn es

ſich um Lieferungen auf Bezugsſcheine von nicht mehr als
10 Ztr. handelt.

Merſeburg, den 17. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

4484 K. W. Dr. Mosle.
Betr.: Höchſtpreiſe für Gemüſe.
Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt, Magdeburg,

hat in Kraft vom 14. September ds. Js. ab folgende Höchſt
preiſe feſtgeſetzt:

je erbei Erzeuger Großhandel Kleinhandel
Weißkohl A. 4.50 7.50Wirſingkohl 4.50 7.50 12.50Rotkohl 5. 8.- „13.-Grünkohl b. 8. „13.Möhren rote 3.50 5Möhren gelbe 2.50 A. 7.Möhren weiße 7 1.60 3. 6.Zwiebeln einſchließlich

Sack „11.- 16.50 „23.Merſeburg, den 15. September 1910.

Der kommiſſariſche Laudrat.
J. Nr. 4335 K. W. Dr. Mosle.
Betrifft: Höchſtpreiſe für Gemüſe.

Auf Grund der Verordnung über Gemüſe, Obſt und
Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 307) 8 4 ff
wird beſtimmt:

Die für. Schoten, grüne Bohnen und Kohlrabi geltenden
Höchſtpreiſe werden mit Wirkung vom 9. September 1919
ab aufgehoben.

Berlin, den 6. September 1919.
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

Der Vorſitzende: von Tilly.

205 Anordnungüber den Verkehr mit Saatkartoffeln
im Wirtſchaftsjahre 1919,20.

Auf Grund der Verordnungen über Saatkartoffeln vom
2. September 1918 (R. G. Bl. S. 1092) und vom 4. September
1919 (R. G. Bl. S. 1513) wird für den Verkehr mit Saat-
kartoffeln folgendes angeordnet:

8 1.
Saatkartoffeln dürfen nur an Kommunalverbände, land-

wirtſchaftliche Berufsvertretungen oder an ſolche Perſonen
abgegeben werden, die ſie ſelbfl zur Ausſaat verwenden
wollen. Der Abſatz darf nur durch den Erzeuger, durch die
Kreiskornſtelle oder durch landwirtſchaftliche Berufsver
tretungen erfolgen.

5 2.
Saatgut kann innerhalb des Kreiſes ohne Rückſicht auf

beſtimmte Friſten, aber nur mit Genehmigung des Kommunal
verbandes an landwirtſchaftliche Berufsvertretungen oder an
ſolche Perſonen abgeſetzt werden, die es zur Ausſaat ver
wenden wollen.

Der Austauſch von Saatkartoffeln gegen Saatkartoffeln
oder Speiſekartoffeln iſt nur mit Genehmigung der Kreis
kartoffelſtelle zuläſſig.

Bei der Beförderung der Kartoffeln mittels Eiſenbahn
iſt ein vom Kommunalverband abgeſtempelter Frachtbrief
erfsrderlich.

S 3.
Saatkartoffeln dürfen aus einem Kommunalverband in

einen andern nur geliefert werden, wenn die Lieferung auf
Grund eines ſchriftlich abgeſchloſſenen und von dem
Kommunalverbande, aus deſſen Bezirk die Kartoffeln ge
liefert werden, nach 5 4 genehmigten Vertrages erfolgt.

8 4.
Die Genehmigung darf nur erteilt werden, wenn der

Vertrag bis zum 30. Novbr. 1919 einſchließlich abgeſchloſſen
iſt und wenn der Erwerber, ſofern nicht landwirtſchaftliche
Berufsvertretungen oder Kommunalverbände, Kartoffeln er
werben, eine Beſcheinigung des Kommunalverbandes, in dem
die Kartoffeln zur Ausſaat verwendet werden ſollen, bei
bringt, daß die Lieferung zur Deckung des Saatautbedarfs
des Erwerbers erforderlich iſt. Will eine landwirtſchaftliche
Berufsvertretung für ihre Mitglieder Kartoffeln erwerben,
ſo hat ſie entſprechende, für die einzelnen Beſeller ausge
e Beſcheinigungen des Kommunalverbandes vorzu
egen.

Der Antrag anf Genehmigung iſt alsbald nach Abſchluß
des Vertrages, ſpäteſtens bis zum 10. Dezember 1919 beim
Kommunalverband zu ſtellen.

s 5.
Die Lieferung von Saatkartoffeln für andere als im Ber

trage bezeichnete Empfänger iſt unzuläſſig und ſtrafbar.

s H.
Erſtreckt ſich ein land wirtſchaftlicher Betrieb über die

Grenzen des Kommunalverbandes hinaus oder liegen land
wirtſchaftliche Betriebe eines Kortoffelerzeugers in verſchie-
denen Kommunalverbänden, ſo genügt zum Saatgutwechſel
zwiſchen ſolchen Betrieben an Stelle des Vertrages eine An
zeige des Unternehmers an den Kommunalverbandö, aus dem
die Kartoffeln ausgeführt werden ſollen. Die Anzeige muß
ebenfalls bis zum 39. November 1949 eingereicht ſein und
erkennen lafſen, in welchen Kommunalverband die Saat-
kartoffeln eingeführt werdeu.

S 7.
Die Gemeindebehörden haben darüber zu wachen, da

das dem Kartoffelanbauer zur Beſtellung der Anbaufläche
1918 freigegebene Saatgut auch tatſächlich zu Saarzwecken
verwendet wird.

Saatgzut, daß infolge der Verringerung der Anvaufläche
vom Kartoffelanbauer als ſolches nicht verwendet wird, iſt
von dieſem der Kreiskartoffelſtelle zur Abnahme anzudienen



z 8.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anorönung werden ge

mäß S 8 der Verordnung über Saatkartoffeln aus der Ernte
1918 (R. G. Bl. S. 1092) beſtraft.

S 9.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt-
machung in Kraft.

Merſeburg, den 18. September 1919.

Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
Dr. Mosle.

öfientlich angeſtellt.

Bekanntmachung
Der Kaufmann Edmund Gottmannshauſen in Lützen ſt

durch Verfügung des Herrn Regierungs-Präſidenten, hiet,
vom 18. Auguſt 1919 Ie 1457 auf Widerruf als

beeidigter Verſteigerer
Als örtlich abgegrenzter Bezirk, über welchen hinaus

dieſes Gewerbe nicht betrieben werden darf, iſt der Bezir?
des Amtsgerichts Lützen mit der Maßgabe beſtimmt, daß
derſelbe jeberzeit geändert werden kann.

Merſeburg, den 15. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. osle.
Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Baltz).

Ausgabe von Mager- 1.
Buttermilch

in der Woche vom 232. bis
27. September ds. Js. in ſämt
lichen Verkaufsſtellen.

Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 32 und 33: ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind
ſowie auf Feld 34 für alle Ver-
ſorgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, d. 20. Septbr. 1919.

Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L. J. II. 2732/19.

Amtliche Annahme und
Verkaufsſtelle

für Altleber und getragene
Schuhwaren

BNerſeburg, Karlſtraße 4.
Fernſprecher Nr. 591.

Dienstag, den 23. Septbr. 1919,
vormittags von 9—-12 Uhr:

Verkaufstag.
M. 604/19. Der Magiſtrat.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, den 24. Sept. d. Fs.,

don vorm. 10 Uhr an, werde
ich im Saſthauſe zum Tivoli,

folgende egenſtände
entlich meiſtbietend gegen
arzahlung verſteigern und

zwar:1 große Drehrolle, 2 Holz
bettſtellen, 4 eiſerne Bett
ſtellen mit Matratzen, Tiſche.
Stühle, Spiegel, Lampen,
Porzellan, Teller u Taſſen,
ſowie ca. 5000 Zigaretten u.
verſch. auderes mehr.

Albert Franke, Kuktionator.

Wie kann man
der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wieder
E. einſetzenden erhshten

Produktion und der damtt
verbundenen größeren

Abſatzmöglichtett

wirks am vorarbeiten?

Durch eine Jnſertion
in dem gutverbreiteten

vielgeleſenen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt.)

l -——ròm—4 424—

Kreissparkasse Mersehurg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit ägttqj er Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ue erweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertvpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Vargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Geſucht werden
verkäufliche Häuſer

mit und ohne Geſchäft,
Villen, Hotels, Gaſthöfe,

Penſionen, Landwirtſchaften,
Güter, Mühlen, Ziegeleien

uſw. zwecks Unterbreitung an
vorgemerkte Käufer.

Beſuch erfolgt koſtenlos!
Kein Makler! Keine Proviſton!
Angebote von Eigentümern er

beten an den Verlag

„Derkaufs- Markt
Braunſchweig, Steinweg 40.

Feldbahn
zu kaufen geſucht. Kaſſe

vorher.
Smoſchewer Co.,

Leipzig. 2

KRlektromotoren u. Dynamo
An- und Verkauf

Carl Vnger, Halle a. S.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 5735.

Ein Abendzirkel in

franz.-kngl,
Bachf., Stegogr., Korresp. Rechtsw.,
häk. Kaufm. Rechnen, beg. f. Ant. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da isichtfassliche Methode.

Stundendoa. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herres wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Ouedlinburg,
Steinweg 74.

Mir oder Mich?
Vorzügl. Lehrbuch d. deutſchen Sprache
2. Rechren 3. Schönſchreiben 4. Rund
ſchreiben Stenographie Stolze Schrey
K. Maſchinenſchrei 7. Buchführung
(einſ., dopp. u. amerik.) 8. D. Rechtsa w.
z. Hauſe 9. Brieffteller 10. Rechesſchreib
lehre 11. Fremdwörterbuch 12. Geogra-
phie 13. Gut Engliſch 14. Gut zöſiſch
15. Der gute Ton I6. Kochbuch. I6 vorzügl.
Lehrbücher, zuſ. M. 21, einzeln M. 1.40
Nachn. U. ſchwarz Co. Berlin 14
Wir lieferr auch jedes andere Buch.

r Achtung?
Tuchſchuhe u. Pantoffeln

werden ſauber und billig an
gefertigt Breitestr. 7.

!e3ikekezeendzeitertzmeeeterieen

Künſtliche
Zähne79 esz Reparaturen

Füllungen

z Zahnziehen
3 faſt völlig ſchmerzlos.

e ev EFrau D. Keiniſch.

z Merſeburg z
3 Weiße Mauer Nr. 14.

h

lnzug ſtoff
(keine Kriegsware) zu kaufen
geſucht. Näheres in der Ex
pedition dieſer Zeitung.

d Werklasenen

gegen Meiſtgebot abzugeben.
Angebote unter „86 Flaſchen“
356 an die Exped. d. Blattes.

Frack mit Weſte
iſt zu verkaufen.

Roſental 9, part., l.

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brau paar
für l. April od. irüher
gesucht. Angaben er-
been unſer B. H. 4 an
die Expedition dieses

Blattes. r
Brautpaar

ſucht 224 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

Verloremn?
Geſchäftsbrief auf ber

Chauffee Kolonie Röſſen--
Merſeburg von Geſchirrführer
verloren. Jnhalt: 4 Jnval.
Karten, 1 Lieferſchein, 1 Mit-
teilung.

Bauſtel lenAbzugeben
Rentengut-Kolonie, Merſeburg
Triebelſtraße.

T



n m n

e
S

W

n 4 7 S7 5 W e d

J e h Jw. p 9 58 3 F lJ d J ev e 22 h T r Jv S
3 t rr 37J i S

W

7

Ierſeburg, den 27]. September

n Z„iv e c t ceeeneeageeeeeeeee
Woe r e u et eeeeaeeeeCine Mutter von geute.

A. Hottner-Grefe.
Nachdruck verboten.

„Aber liebe Emilie ich begreife dich gar nicht!“
Der penſionierte Kanzleirat Helmer ſagte dies nun ſchon

dreimal hintereinander in einem Tone immer fteigender Ge-
reiztheit. Dabei lief er nervös in der großen, kahlen Hinter
Pona auf und nieder. Frau Emilie hörte thun kaum. Sie
ehnte an einem der Fenſter und ſtarrte hinab in den ſchmalen
Hof, den kein Sonnenſtrahl je erleuchtete. „Kein Sonnen-
xahl!“ Sie mußte es mit einem ſeltſam fröſtelnden Ge-
ühl immer von neuem denken „Kein Licht, keine Helle, keine
röhlichkeit!“ und plötzlich kam es ihr vor, als läge ihr

ganzes zukünftiges Leben ebenſo leer und häßlich vor ihr, als
mat öde Stückchen Erde. Nein, ſie wollie nicht! Sie wollte
nicht!

Mit einer jähen, energiſchen Bewegüng wandte ſie ſich
dem Zimmer zurück. Die Augen in dem ſchmalen, blaſſenGeſt icht flammten förmlich.

„Und wenn iſt nun „Nein“ ſage?“ rief ſie Ieidenſchaftlich,Der Kanzleirat hielt einen Augenblick Iang im Hin und

Herrennen ein und ſah ſeine Frau mit einem halb ſpöttiſchen,
halb mitleidigen Lächeln an. Endlich begann er, gelaſſen und
Faltet zu ſprechen, ſo ungefähr, wie er im Büro geſprochen

ätte, wenn es galt, einen jüngeren Beamten zur Vernunft
zu bringen.

„Liebe Emilie, ich begreife dich nicht! Jch muß es leiderwiederholen, daß mir deine Aufregung wer eine ſo natürliche

Sache als etwas ganz Unfaßbares erſcheint. Es iſt doch ein
ſo einfacher Fall. Wir haben drei j junge Töchter und wenig
Geld. Die Mädels machen unvermutet eine kleine Erbſchaſt.“

„Aber das weiß ich ja alles!“ unterbrach ſie ihn gequält.Der Kanzleirat verlor jedoch den Faden ſeines Vortrages

„Alſo: iSe machen eine Erbſchaft,“ fuhr er hartnäckig
fort und nun wollen ſie ſich jede ſelbſt ihr Leben bauen nach
eigenem Gutdünken. Paulag will den Adjunkten heiraten, der

nicht

vor einigen Wochen verſetzt wurde von hier, du biſt da-
egen, weil deine Aelteſte hierdurch weit von uns weg kommt,

Verhältniſſe, die dir unbekannt ſind, uſw.“
„Nein,“ ſagte Frau Emilie mit halber Stimme „wenn

ihn liebt, ſoll ſie nur gehen. Aber ich beurteile den Ad
nkten als einen langweiligen Durchſchnittsmenſchen und

ſehe im voraus, wie auch Paula ſich wundreiben wird an der
grenzenloſen Alltäglichkeit neben dieſem Manne, Sie nimmt
ihn wohl bloß deshalb, weil ſie vierundzwanzig zählt und
2 kein anderer kam.“

„Na, ſchön“, begann der Kanzleirat wieder „Gut.zf nimmt ihn. Und ich bin froh, daß eine verſorgt iſtBe Lisbeth will ſich in Muſik ausbilden und ins Kon-
ſervatorium gehen. Kann ein vernünftiger Menſch etwas da-
gegen einzuwenden haben Und Roſe will ihr bißchen Ka-

pital dafür verwenden. daß ſie ihr Stgatseramen machen kann
was hier, in dieſem Neſt, nicht gut möglich z dann wollen

3 in die Welt
an ane

tte ganz ruhig geſprochen und doch klang es

c r r„Du?“ fragte er verblüfft zurück „du? Ja, was ſoll
du? Du ſollſt deinen Haushalt weiter führen und dich endli
in sdaLeben hineingewöhnen und die Freuden annehmen.
welche es hier eben bietet: Du kannſt zweimal die Woche ins
Damenkränzchen gehen, kannſt einem wohltätigen Verein bei
treten, hübſche Handarbeiten machen was weiß ich, womit
ihr Frauenzimmer in ſpäteren Jahren die Zeit totſchlagt!
Kurz, du mußt es eben machen wie alle anderen!“

„Jch bin aber nicht wie dieſe anderen“, rief Frau Emilie
heftig. „Jch mag nicht klatſchen und ewig Strümpfe ſtricken
nud unnütze Deckchen ſticken. Jch will leben, mit meinen Kin-
dern leben! Wofür habe ich denn all die Jahre hingegeben
Wofür habe ich heimlich verzichtet auf alles, auch jede kleine
Freude, jede Annehmlichkeit? Jch wollte die Kinder zu ge-

bildeten feinen Menſchen machen, ich lebte ja nur in dem
Gedanken, daß ſie einmal, wenn ſie erwachſen ſind, glücklich
ſieen. Aber glücklich mit mir, nicht ohne mich. Jch will doch
auch teilhaben an ihren Freuden, ihren Sorgen, will mit ihnen
weiterlernen, vorwärtsſtreben.“

„Na, da hat man's“, ſprach der Kanzleirat und ſuchtenach ſeinem Hut „das ſind die Folgen der verrückten Fran-
enemanzipationsgeſchichten! Und deine Mädels ſind auch
nicht viel geſcheiter, du haft ſie ja ſo brillant erzogen: Freiheit,
Bildung, was weiß ich, was noch. Meiner Mutter wäre ein
ſolcher Kampf nie beſchieden geweſen, wie du ihn jetzt qus-
ſichſt. Die reine „Uebergangsmutter“, wie ſie im Buch ſteht!
Den Kopf voller Jdeale, wenn aber die Wirklichkeit kommt,
dann iſt's aus! Das kommt von dem ewigen Leſen der neuen
Propagandaſchriften, die euch Mütter nur unzufrieden macht!
Jhr habt, trotz des vielen Geleſenen, doch noch nichts Rechtes
gelernt; die Kinder überholen euch in dieſer Hinſicht. Aberihr ſeid weit anſpruchsvoller, als unſere Mütter je waren, ihr
fühlt euch mit vierzig jünger als die einſtige Generation es
mit dreißig war, ihr habt in bezug auf Erziehung eurer Töch-
ter lächerlich aufgebauſchte Jdeen, und ſchließlich könnt ihr
ſelber nicht mehr mit ihnen Schritt halten. Na, ich ſag's ja:
Uebergangsmütter! Die künftige Generationen werden da
auch einen neuen Modus finden! Jch gehe jetzt in meinen
Klub! Adieu, Emilie!“Er ging pfeifend hinaus, und gleich darauf fiel hinter im.
die Haustür ins Schloß. Unwihkürlich rechnete ſie nach: Ach
ja. Heute war ja Donnerstag, alſo Kegelpartie. Und Frei-
tags gab es allwöchentlich bei Rat Keller den Whiſtabend,
Sonnabend war Schoppen im Bräu, Sonntag, nun, Sonntag
war auch ſtets etwas es. Und Montag ihre Gedanken
rewirten ſich. Sie ſah im Geiſte ihren Mann, ihre eigene

Mutter, ihre Schweſtern und Baſen, die alle vergnügt und
lebensſroh, in glückſeliger Befriedigung, ihre Wochenauf-
gaben von kleinen Pflichten und Zerſtreuungen abhaſpelten,
heute, morgen, immerfort. Nur ſie ging nicht mit im gleichen
Schritt. Sie war gebildeter. feiner als die übrigen. ſie hatte
alle die neuen Gedanken gierig in ſich aufgeſogen, aber ihr
ganzes Leben war doch nicht danach geregelt. Das war es
ja das war es ja. dieſer Zwieſpalt

„Paula!“ rief ſie laut in die Dämmerung hinein.
pi Das große, blühende Mädchen kam und kniete neben ihr

in.
„Nun, Mama, haſt du es dir überlegt?“ fragte ſie. Aber

ſie fragte mehr nur der Form wegen. Man hörte es am Tone,
daß ihr eigener Entſchluß vollkommen feſtſtand. Frau Emilie



dachte bei ſich: Ja, ſo habe ich ſie ja haben wolken! So frei
im Hanbeln, in ihren Entſchlüſſen.“

Die Muiter ſprach eine ganze Weile. Sie ſprach halb
wie in jenem Traum. Von ihrem eigenen Leben erzählte
e wie ſie ſelbſt, ſehr jung verheiratet, ſeither kaum einen
orgenloſen Tag genoſſen, wie ſie allmählich gemerkt hatte, daß

ihr Mann vollkomemn zufrieden war, wenn ſie nur gut kochte
und die Wirtſchaft im Gange hielt, wie die Kinder kamen,
raſch nacheinander, viel zu raſch für ihre zarte Geſundheit, wie
die Laſten immer ſchwerer wurden, das Daſein härter.

„Siehſt du und ich hatte nichts als ewig euch, nur euch!
Jn euch legte ich alle die geheime Sehnſucht meines Herzens,
auf euch baute ich, rechnete ich, wenn ich an die Zukunft dachte.
Und nun, bei der allererſten Gelegenheit, wollt ihr drei mich
verlaſſen, nun fliegt ihr fort, ohne mehr an mich zu denken.
ind ich habe mich doch Jahr um Jahr für euch alle hinge-

un a a an ad u abjhpkun 29 v n usgabnun regt ihr die Schwingen, fliegt davon. Jch aber bin hier
feſtgeketiet und ſoll dieſes graue Leben ohne euch nun aus
hlaten, Tag für Tag, Jahr um Jahr! Begreift ihr denn
das! Braucht ihr mich denn nicht mehr!“

Sie überhaſtete ſich im Reden, ſo daß die drei denn
auch Liesbeth und Roſe waren hereingekommen, ſich gar nicht
mehr auskannten.

„Aber du haſt uns doch zur Selbſtändigkeit erzogen“,
jagte Lisbeth endlich kann es dich da wundern, wenn wir
froh ſind, auf eigenen Füßen ſtehen zu lernen

„Ja, ich habe euch dazu erzogen. Aber jetzt tut es ſo
weh“, ſagte die Frau ſchwer.

„Und immer haſt du vom Lrenen geredet und von dem
Wert einer fertigen Bildung. Jetzt will ich ſie erreichen rief
Roſe mit glänzenden Augen. „Verſtehſt du denn das nicht

„Ja aber ich ich bleibe zurück“, ſtammelte die Frau.
Paula nahm eine reſolute Haltung an.

Entſchuldige Mama, aber du verrennſt dich da in einen
ganz irrigen Gedanken. Du haſt es ja ſelber tauſendmal ge
agt: Man war früher zu pietätvoll. Unzählige junde Men

ſchen rieben ſich auf und wurden müde, alt vor der Zeit, wie
ediälteren ſie nicht aufkommen ließen. Unzählige Frauen
ingen gänzlich unter im Alltagsgetriebe der kleinen Wirt-
chaft, der Kinder. Wir, die wir heute jung ſind, wir mögen

s nicht mehr. Wir wollen ſelbſt gelten, wollen uns unſer
dutes Recht nicht ſchmälern laſſen“

Und doch heirateſt du den langweiligen Adjunkten“,warf die Mutter bitter ein.
Das Mädchen ſah eine Sekunde lang ſcharf vor ſich hin.
„Jch bin es müde, ſo daheim fortzuleben“, ſagte es dann.

„Und übrigens: Jch werde es anders machen, als du. Jch
werde irgend eine lohnende Beſchäftigung finden, die mich
rbefiedigt, ich werde weder in meinen Mann, noch in meinen
Kindern, noch in meiner Wirtſchaft ganz aufgehen. Höchſtens
in meiner Arbeit. Und die Arbeit, ſieht du, die bleibt mir
ja, auch wenn die jungen einmal von mir gehen. Sie muß
mein Lebenszweck ſein. Die Ehe will ich, um feſten Boden
unter meinen Füßen zu haben. Verſtehſt du mich nun,
Mama?“

„Ja“, ſagte die Mutter tonlos. „Aber für mich kommt
dieſes Verſtehen zu ſpät.

Sie ſaß ganz ſtill mit geſchloſſenen Augen in dem Dunhel,
während die Mädchen ſchon wieder Pläne machten, goldene,
glänzende Zukunftspläne, mit denen ſie, die Mutter, gar
nichts zu tun hatte. Kaum, daß ein Gedanke der jungen zu
ihr zurückſlog. Vorwärts! Vorwätsr! hieß die Parole Ja,
a! So hatte ſie ihre Mädchen gewollt. Aber nun, da ſieen Weg gingen, tat es doch weh, zuſehen, daß für die

utter, welche, ermattet vom Lebenskampfe, zurückblieb, kaum
ein Verſtehen übrig war.

e

Und ſie lebte doch weiter, Tag um Tag, Jahr um Jahr
in demſelben Gleichmaß. Die Töchter gingen weit weg von
t im Leben; ſie ſah oft ſehnſüchtig pi ihnen hinüber, aber
ie konnte nicht mit. Und die Jugend, welche ja meiſt aus
nUer ahrenheit ſo grauſam nſt, fand es recht und billig, daß
die Mutter ſich nun ihr Daſein einrichten mußte ohne ſie; ja
ſie bot der Alternden nicht einmal hilfreich die Hand, um ſie
ein wenig nachzuziehen. Sie verwendeten auch keinen Gedan-
ken daran, ob vielleicht ihnen dereinſt ein ähnliches Los be
ſchieden ſein würde. Jetzt lebten ſie wer weiß, was die
Zukunft bringt! Und allmählich verſank in dem Gewirre von
neuen Plänen, Studien, Arbeiten und Intereſſen faſt die Er
innerung an das Elternhaus mit ſeiner Dürftigkeit und Be
ſchränktheit. Jn großen Zügen tranken ſie von dem berau
ſchenden Tranke der neuen Freiheit. Und ſo wurden ſie zu
ganzen Menſchen ihrer Zeit, dieſer eigenartigen Zeit, in wel

ſie die Ueberzeugung mit hinüber in jenes tiefe

gaben ſeitens der Gemeinde (Kirche) erfolgen muß. (E. Mal

cher nur die Starken, Rückſichtsloſen und Egpiſtiſchen ſich
durchzuringen vermögen.

Da ganz unerwartet rief ein Brief des Vaters ſi
alle noch einmal zurück. Die Mutter war ſehr krank. Wenn
ſie ſie noch einmal ſehen wollten, ſo mußten ſie ſich beeilen

Seltſam! Jetzt, da ſie in aller Eile rüſteten zur Heim-
kehr, da ſie im Eiſenbahnzug dahinſauſten, einem Abſchied für
alle Zeiten entgegen, jetzt regte ſich plötzlich die alte, halbver
egſſene Kinderſehnſucht in ihren Herzen. Die Sehnſucht nach
der Mutter. Und dem Schauer vor dem Scheiden gegenüber
ſchmolz all das nüchterne Phariſäertum, die Ueberhebung, dert
iBldungsfirleſanz, auf den ſie ſo ſiolz geweſen, in ein Nichts
zuſammen, und ſie begriffen es, daß es auch unverſtandene
Mütter gibt. Als ſie endlich um ihr Lager ſtanden, auf dem
ſie halb ſchlummernd lag, ſchnitt ihnen der Anblick dieſes ſtei
nern ruhigen, alten Geſichtes mit dem Ausdruck einer großen,
nie geſtillten Sehnſucht, tief ins Herz.

„Mamal“ rief eine „wir ſind da, ſind hier, bei dir!
Wir, deine Kinder!

„Kinder?“ Wie ein Hauch flog das Wort durch den Raum.
Dann wendete die Mutter den Kopf ein wenig nach ihnen
„Jch hatte einmal Kinder, ach, ſo liebe, ſüße aber jetzt
Nur Töchter nur Töchter.“

Sie murmelte Unverſtändliches vor ſich hin.
Der Kanzleirat ſah angſtvoll umher. Er verſtand ſeine

Frau gar nicht, aber ſie tat ihm leid. Ein dunkles Gefühl
ſagie ihm, daß ihre Seele neben ihm gedarbt hatte und ge
hungert, aber beim beſten Willen, er hätte ihr nicht das kleinſte
Stückchen geben können von dem Brot, nach dem ſie ſo ſehn-
ſüchtig griff. Und ſo hatte er ſtill zugeſehen, wie ſie allmählich
verdorrte n den engen Verhältniſſen, zwiſchen den gemeinen,
kleinlichen Alltagsſorgen. Ja warum war ſie nicht wie
die anderen? Wie die Frauen von einſt, die nicht rechts,incht links ſahen von ihrem glatten Wege? Man hatte doch
früher auch Kinder großgezogen, aber man war nicht daran
zugrunde gegangen, wenn ſie endlich ihren eigenen Weg
ſchritten. War denn das nicht der natürliche Lauf des Men
ſchendaſeins

Er mußte zuletzt laut gedacht haben; denn die Kranke
rührte ſich ſchwerfällig in ihrem Bett. Eine Sekunde ſpäter
ſaß ſie aufrecht zwiſchen den weißen Kiſſen und ſah mit ihren
großen, jetzt ſo glänzenden Augen hin über den Mann, neben
dem ſie unzählige Stunden gelebt, ohne daß er ſie kannte, hin
über ihre Töchter, die ihr ſo fremd geworden, weit in eine un
beſtimmte Ferne.

„Es war das Natürliche“, ſagte ſie mit klarer Stimme
„aber heute iſt es anders. Die Mutter von einſt mußte un
glaubliche Umgeſtaltungen durchmachen, wenn ſie ihre Kinder
ſo erziehen will, wie unſere Zeit ſie fordert. Die Mutter ſoll
ganz mit ihnen, in ihnen leben, ſie hat ihre rein gebietende
oder zärtliche Stellung eingetauſcht gegen die Stelle einer Be
ratterin, rFeundin, Kameradin. Aber die Jugend will von
dem alten Kameraden ſpäter nichts mehr wiſſen, nichts ſie
ſpannt die Schwingen, weil, weil, und der andere, der Alte,
Müde. ſoll ſich allein weiterhelfen allein

„Mama!“ rief die Jüngſte in einem jähen Verſtehen.
„Mama! Du Liebe, Arme! Kannſt du uns verzeihen?

Der alte Mann trat ganz nahe heran und griff nach der
feinen, blaſſen Hand. Die Töchter warfen ſich neben ihr nieder
und ſtützten ſte von allen Seiten. Die alte Frau aber ſah mit
dankbaren Blicken von einem zum anderen. Und als ſich nach
kurzem Kampf die lichten Augen ſchloſſen für ewig, da nahm

unkel, dem
wir alle entgegengehen, daß auch für die neue Mutter eine
Zeit des Verftehens kommen wird, daß über manches Opfer
ihnweg dochendlich die Jugend und die Alternden o vereinen
werden zu einer unlöäslichen Kameradſchaft, die den feſteſten
Rückhalt bieten wird in dem großen Ringen und Vorwärts-
tſtaen unſerer unklaren Zeit. e

Praktiſche frauenfragen.
Die Frauen bei der kirchlichen Neuordnung,
Jm GHleichnis von den anvertrauten Pfunden lobt der Her

den, der ſein Pfund nutzbringend anlegt und vertraut ihm Größeres
an; iadel atber den, der es müßig liegen gelaſſen hat, und nimmi
es ihm fort.

„Wenn heute der Heilige Geiſt die ganze Fülle ſeiner Gnaden
gaben einer Frau verliehe. fände ſie keinen Raum zur Belätigung
ihrer Charismen (Gnadengaben) und ſie hätte nicht auf ung
der Liebespflicht zu rechnen, kraft deren die Anerkennung der

alo,
Die Frau kann alſo nicht mit ihrem anvertrauten Pfunde der

Gemeinde dienen,



Nun wird das durch die Neuordnung auch der Kirche anders.
Die Frau hat auch das kirchliche Wahlrecht und damit die Pflicht,
am Wiederaufbau mitzuarbeiten, Wir brauchen den ſtändigen Ein
fluß und die dauernde Mitarbeit gerade der kirchlichen Frau auf
allen Gebieten.

Sie muß politiſch für die Partei eintreten, die für Chriſtentum,
ſtarkes deutſches Volkstum, Erhaltung von Ehe und Familie kämpft,
die geiſtige Werte hochhält, geiſtiges Leben, die chriſtliche Schule, die
evangeliſche Kirche. Sie hat aber auch für den Zuſammenſchluß der
Parteien einzutreten, jede Parteiverhetzung zu verhindern, Gegenſätze
e und zu verſöhnen, wo ſie nur weiß und kann.

„Der Glaube allein iſt das rechte prieſterlihhe Amt darum ſind
alle Chriſtmänner Pfaffen, alle Weiber Pfäffinnen, es ſei jung
oder alt, Herr oder Knecht, Frau oder Magd, Gelehrter oder Laie,
es 4 r kein Unterſchied, es ſei denn der Glaube ungleich.“

Luther
Hier iſt kein Mann noch Weib, denn ihr ſeid allzumal einer

in Chriſto Jeſu. Gal 3, 28.
iſt weder der Mann ohne das Weib, noch das Weib ohne

den Mann in dem Herrn. 4. Kor. 41, 11.Mann und Frau gemeinſam müſſen mitarbeiten in der chriſtlichen
Kirche Beide ſind zu jeder Arbeit verpfichtet und berechtigi, zu der
ſie befähigt ſind. Gegenüber dem bisherigen brauchen wir vor allem
einen ſtändigen und maßgebenden Einfluß der Frauen im Ge-
meindeleben, bei der Pfarrerwahl, in der Gemeindevertretung, in
den kirchlichen Körperſchaften (Synoden), bei der Kirchenverwaltung
(in den Konſiſtorien). In all dieſen Körperſchaften müſſen geeignete
Frauen Sitz und Stimme haben.

Frauen mit geeigneter Vorbildung müſſen auch Seelſorge aus-
üben und Gottes Wort verkünden dürfen

Schließlich müſſen Frauen auch in leitende Stellen der kirchlichen
Verwaltung kommen. Das können aber nur Frauen mit gründlicher
wiſſenſchaftlicher Vorbildung und reichlicher Erfahrung in kirchlicher
Arbeit ſein. An denen fehlt es vorläufig noch; vorläufig müſſen wir
uns damit begnügen, Frauen, die aus tätiger Mitarbeit kommen, als

Hilfsarbeiterinnen einzuſtellen. c
Haus, Hof und Garten.

Die wichtigſten Arbeiten
in der zweiten Septemberhülfte.

Die erſten Nachtfröſte ſind zu erwarten und Tomaten, Vohnen
und andere froſtempfindliche Pflanzen müſſen entweder abgeerntet
oder geſchützt werden. Aeltere Rhabarberſtauden werden geteilt und
in recht nahrhaftes Land gepflanzt. Winterſalat kann noch gepflanzt
verden am beſten in flache, von Oſten nach Weſten gezogene Gruben.
Mit der Ernte von Kohl und Wurzelgemüſe hat es noch Zeit, ſie
halten gut drei Grad Kälte aus und je ſpäter wir ſie ernten, deſto
beſſer halten ſie ſich und ſchmecken ſie. Küchenkreuter werden geteilt
und verpflanzt, Kerbel fürs zeitige Frühjahr ins Freie geſät. Die
abgeernteten Gemüſebeele werden ſofort gedüngt und umgegraben.
Die Ernte der Spätktartoffeln beginnt.,

Jm Obſtgarten bereiten wir für die Herbſtpflanzung vor. Wir
beginnen auch ſchon mit dem Anlegen von Leimringen zum Fange

der Es iſt Zeit, die Obſtbäume mit phosphorſaurem Kalk zu düngen. Ueberall dort, wo wir im Frühjahr
Froſtſpannerraupen bemerken, graben wir unter den Bäumen tief
um, damit das Auskriechen der Puppen unmöglich gemacht wixd.
Wenn es noch nicht geſchehen iſt, dann muß jetzt der Voden unter
Johannis- und Stachelbeerſträuchern gegraben und gut gedüngt
werden. Zum Pflanzen von Beerenſträuchern iſt es Zeit. Aus
den Himbeeren ſchneiden wir das abgetragene Holz. Die Erdbeer-
beete werden nochmals entrankt und mit verrottetem Dung belegt.

Junge Enten im kzerbſt,
Die Aufzucht junger Enten lohnt ſich auch noch im Herbſt und

an ſich n s viel leichter durchführen als beim Huhn. Enten
kücken ſind nicht ſo empfindlich gegen rauhe Witterung wie Hühner-
küchen, wenn ſie nur erſt 8 Tae glat ſind. Früher dürfen ſie freilich
nicht ins Freie gelaſſen werden, ſie müſſen im warmen Stallbleiben
und angewärmtes Trinkwaſſer bekommen. Später aber machen ſie
nicht mehr ſo viel Mühe wie Hühnerküchen. Solange nicht Froſt
wetter eintritt, können die Jungenten ſich unbeſorgt im Freien tum-

n. In den dann abgeernteten Gärten finden ſie reichlich Nahrung,
außer allerlei friſchem Grün, das die Freßluſt anregt, Mürmer, Schne
en und anderes Getier. Das fällt bei den allgemeinen Aufzucht
koſten angenehm ins Gewicht, umſoinehr, da die Enten ſchon nach
8 1 n ſchlachtreif werden.

ſo ſpäter Jahreszeit ſind aber Enten nicht mehr zum Brüten
bewegen, auch brütende Hennen nicht zu haben. Da muß die

ruthenne helfen, die ſich jederzeit zum Brüten bereit findet. Man
le die Enteneier erſt unter, wenn man ſich von ihrer Brütwillig-
keit überzeugt hat. Um ihre Brutluſt prenen gibt es ein etwas
hin ger ganz unſchäldiches Mittel: man nimmt der Henne
die Bauchfedern und reibt die dahle Stelle mit Brenneſſeln. Die

be die entzündete Stelle und ſo bleibt die Henne darauf

m
hrend die Bruthenne ſich Bewegung macht und Futter ein

imt, müſſen die Eier bedeckt werden. Von den ſchweren Enten

raſſen, die ſich als Fleiſchlieferanten bewährt haben, kann man einer
Bruthenne 15—-20 Eier untkerlegen, von der Hausente bis z 29.
Spätbruten von dieſer ſind jedoch nicht ſehr zu empfehlen, da die
gelieferte Fleiſchmenge den Aufzuchtkoſten nicht entſpricht.

Boaut Beerenobſt un!
Gerade im Kleingarien gebührt dem Beerenobſt neben dem Ge

müſe beſondere Aufmerkſamkeit. Wer ſeinen Garten nur v kurz
friſtigen Pachtvertrag din beſitzt, wird ſich keine Obſtbäume pfanzen,
denn er weiß nicht, ob er davon erntet. Beerenſträucher dagegen
bringen ſehr bald lohnende Erträge, Himbeeren und Brombeeren
im dritten Jahre Vollerträge, Johannisbeeren und Stachelbeeren
vom dritten Jahre ab gule, Jahr um Jahr zunehmende Erträge. Da-
bei verlangen ſie einen verhältnismäßig geringen Pflegeaufwand und
brauchen auch wenig Platz Bei der Baumkultur rächen ſich began
gene Fehler viel ſpäter als beim Ackerbau und bei der Beerenobſt-
kultur. Infolgedeſſen kann man bei letzterer erſt eine Probepflan
zung machen, ehe man die Hauptpflanzung anlegt, wo es ſich um
größere Anpflanzungen handelt. Auch bei den Beerenſträuchern
ſpielt die Sortenfrage eine große Rolle. Weiter fällt noch ins Ge
wicht, daß ihre Pflege weniger Kenntniſſe verlangt als die Pflege
von Baumobſt. Wenn die Sträucher gut ernährt ſind, ſauber von
Unkraut gehalten werden, genügende Bodenfeuchtigkeit vorfinden und
in trocknen Zeiten entſprechend bewäſſert werden, dann zeigen ſie ſich
ſehr dankbar.

Stachel- und Johannisbeerſträucher pflanzt man in geſchloſſener
Anlage ohne Zwiſchenkulturen in Abſtänden von 1,50 Meter im Ver
band, nur ſchwarze Johannisbeeren erhalten 2 Meter Abſtand. Em
pfehlenswerler iſt jedoch weitere Pflanzung mit Reihenabſtänden
von 4 bis 6 Meter, da man das zwiſchenliegende Land dann für Ge
müſeanbau beſſer nutzen kann. Die Johannisbeere iſt wohl unſer
wichtigſtes Beerenobſt. So groß ihre Genügſamkekt auch iſt, ſo ge
deihen doch nicht alle Sorten überall gleich gut. Für beſtimmte Zwecke
der Verwertung eignen ſich gewiſſe Sorten am beſten, da Größe,
Säure- und Samengehalt der Beeren recht verſchieden ſind. Die
kernloſe liefert wegen des Fehlens entwickelter Samen in ihrem
Fruchftleiſch das beſte rote Kompott, die nur wenige Samen en
haltende weiße aus Bar le Duc das vorzüglichſte weiße, für freie
Lagen und zu Maſſenanbau aber iſt keine großfrüchtige Sorte geei
neter und ſicherer als die Rote Holländiſche. Für Erwerbszwecke
eignen ſich außer ihr noch beſonders die Weiße Holkündiſche, die Ver
ſailler Rote und Lees Schwarze. Zum Rohgenuß und für den Haus
garten ſind wegen des milden Geſchmackes und der großen Früchte
gußer den genannten zu empfehlen: Verſailler Weiße, Holländiſche
Roſenrote, Langtraubige Rote und Kauklaſiſche.

Von Stachelbeerſorten nennen wir die frühen: Hönings Früßze
(gelb), Frühbeſte von Neuwied (grün), Triumph (rot), auch Whin
hams Induſtrie genannt. Eine gute, ſehr großfrüchtige Sorte iſt die
Gelbe Rieſenbeere (Levpeller). Zur Weinbereitung iſt ſehr daliedt die
überaus reichtragende amerikaniſche Gebirgsſtachelbeere.

Himbeeren pflenzt man einreihig in Abſtänden von J Zenti
meter am vorteilhaftetften am Drahtſpalier. Unangeheftet geraten
die Sträucher mit ihren breit überhängenden Ranken ſchnell in Un
ordnung. Dem Anbau der Johannis- oder Stachelbeere wird der
jenige der Himbeere nie gleichkommen; die weiche Frucht iſt zu em
pfindlich beim Transport. Ebenſo hat die Brombeere keine große
Bedeutung für den Anbau im Garten. Sie eignet ſich zur Beklei
dung von Zäunen, die ſie durch ihr Laub verſchönt, gleichzeitig durch
ihren Veerenertrag die Koſten der Aufſtellung verzinſend.

Als vollſtändig winterharte Sträucher werden Johannis- und
Stachelbeeren in allen leichten und mittleren Böden am vorteilhafteſten
im Herbſt gepflanzt, Brom- und Himbeeren dagegen ratſamer im
Frühjahr, wenn der Safttrieb ſich regt. Johannis- Und Stachelbeeren
ſind im Winter zu beſchneiden. Das junge Holz wird möglichſt ge
ſchont, lange einfährige Triebe kürzt man um ein Drittel. Die größ-
ten Beeren wachſen am zwei-dreijährigen Holze. Aeltere Sträucher
verjüngt man durch gute Auslichtung.

Kohlherniebekänpfung im tferhſt.
Wo die Kohlhernie oder Kopfkrankheit auftritt, dürfen die Wur

zeln der abgeernteten kohlartigen Gemüſe weder im Land bleiben
noch auf den Kompoſthaufen geworfen werden. Man muß ſie ſorg
fältig verbrennen, ebenſo alle Unkräuter aus der Familie der Kreuz
blütler (Hederich, Ackerſenf, Hirtentäſchel uſw.), durch die die gefäht
liche Kohllrank eit förtgepflanzt werden könnte. Die befallenen
Felder müſſen ſef uwgegraben und gekalkt werden. Auf das Qua
dralmeter rechnet man Kilo Aeßkalk, der in Stücken aufgebracht
und ſofort ſpatentief eingegraben wird.

Bunte Seitung.
Ludendorffs „Kriegserinnerungen“ in England

ek. Die „Kriegserinnerungen“ Ludendorffs rufen Englanddas größte Aufſehen hervor. Die „Times“, die ſich das n
ſichert hat, zugleich mit der Ausgabe des Buches in Deutſchl z.

erſten großen Auszüge zu bringen, veröffentlicht vier Artikel, jeder
viele Spalien lang, in denen die wichtigſten Artikel in geſchickter und



obſektiver Weiſe, zum größten Teil mit den Worten des Generals
wiedergegeben waren. Auch die andern Blätter bringen große Aus-
züge, und überall erſchienen Annoncen, in denen das Werk als „das
Kriegsbuch vom deutſchen Standpunkt“ bezeichnet wird. Jntereſſant
ind die Sätze, mit denen das Werk in dieſer Anpreiſung charakteri-
iert wieder. Wir geben daher einige wieder: „Bernhardi und andere
aben die Theorie des deutſchen Militärismus dargelegt; Ludendorff

iſt der erſte, der ſein geheimes Wirken von innen heraus enthüllt
Ludendorff war zweifellos das Hirn der deutſchen Militärmaſchine,
und in den letzten zwei Jahren des Krieges der wirkliche Oberbefehls-
haber. Hindenburg war der Volksheld; Ludendorff die wirkliche
treibende Kraft hinter ihm. Er ſchreibt mit einem Freimut, der faſt
brutal iſt. Sein Büch wirft viel neues Licht auf die militäriſchen Ope-
rationen und auf die Gründe des deutſchen Veriagens.“ Die „Times“
begleitet ihre erſte Veröffentlichung mit einem Leitartikel, der eine
für die engliſche Auffaſſung charakteriſtiſche Würdigung des Buches
enthält. „Alle berühmten und viele bekannten führenden Perſönlich-
keiten des Krieges haben ihre Geſchichte oder ihre Rechtfertigung ge-
ſchrieben, ſchreiben ſie oder werden ſie ſchreiben. Aber General Lu-
dondorffs Buch iſt das wichtigſte und das aufklärendſte, wenigſtens
für engliſche Leſer. Eine vollſtändige Ueberſetzung wird binnen kurzem
dei Hutchinſon herauskommen, und ſie wird über eine Viertelmillion
Worte enthalten. Unterdeſſen haben wir die Veröffentlichung um
angreicher Auszüge vorgenommen. ſoweit als möglich mit den eigenen

ren des Generals; nur für den Fortgang und das Verſtändnis
der Stellen haben wir verbindende Zwiſchenbemerkungen eingefügt.
Ludendorff war noch eine der unbedeutenderen Perfſönlichkeiten, als
die vorbereitete Entwicklung der deutſchen Heere gegen Belgien ſtatt
fand. Es war ein Zufall aber freilich ein Zufall, wie er nur Männern
init einem Zug von Größe zu begegnen pflegt, daß er zugleich eine
Hauptrolle in der Eroberung der Zitadelle von Lüttich fpielte“. Der
Schluß des Leitartikels lautet: „Wir glauben, daß die Auszüge die
Leſer dazu führen werden, unſere Ueberzeugung zu teilen, daß General
Ludendorff ein enger, aber ein anſtändiger Mann war. Er war em
pört über die opportuniſtiſche und durchaus unanſtändige Politik der
deutſchen Zivilregierung. Aber ſein Geiſt, verdorben durch eine rein
preußiſche Auffaſſung von der höchſten Wirkſamkeit der militäriſchen
Diſziplin und durch einen faſt myſtiſchen Glauben an das Köngtum,
verführte ihn. Maßnahmen anzunehmen oder zu erzwingen, die noch
verhängnisvoller für ſein Land waren, als die zaudernden Kunſt
griffe Bethmann Hollwegs.“

Der Wahrſager.
Die Ebrenpforten ſtanden noch, aber die Kränze und Tannen

bäume, die ihr junges Daſein hatten opfern müſſen, waren längſt
vertrocknet. Wenn der Wind kam, raſchelte er in dem bunten Papier,
das überreichlich als Sprüche und Blumen Verwendung gefunden
hatte. Viele Freudentränen waren gefloſſen, viel Kuchen gegeſſen
worden und nun zog die Alltäglichkeit wieder ihren gewohnten Gang,
und die emſige Zeit, unbekümmert um das Schickſal Er nelner, raſte
weiter. Dem alten Drechsler Ruſt war es ein großer Kummer, daß
ſein Jüngſter. der auch mit dem Kriegsgefangenentransport aus
Frankreich gekommen war, immer gar ſo düſter und unfroh drein
ſchaute. Seine gute Alte verſuchte ihren Verzug durch ſeine Lieblings
gerichte ſo gut ſie konnte zu verwöhnen, aber nichts wollte bei ihm an
ſchlagen, und die guten Leute ſtanden vor einem Rätſel. Die Wie-
dervereinigung nach der langen Trennung müßte auch in ihm, ſo
meinten ſie, reine Freude entfachen, doch die Seele ihres Philipps
blieb verdüſtert. Die Umgeſtaltung des Vaterlandes allein konnte
es nicht ſein, was ihn ſo ſchwermütig machte und er mußte doch wohl
durch die Leiden und Entbehrungen, denen er in Frankreich ausgeſetzt
geweſen war, eiwas in ſeinem Kopfe gelitten haben. Betrübit ge
ſtanden ſich die Eltern gegenfeitig dieſe Beobachtung ein, und ſie hoff
ten von der Zeit, der altgewohnten, trauten Umgebung des ſich
gleichgebliebenen Elternhauſes und Heimatdorfes, daß eine Veſſe
rung eintreten würde.

Nie waren die Dorfbewohner wieder ſo einmütig erboſt geweſen
ſeit der Friedensunterzeichnung wie heute. Ein Herr wohltönenden
Namens hatte ſie alle bei freiem Eintritt zu einem Vortrag über
Schule und Kirche mit nachfolgender Diskuſſion eingeladen. Natür
lich war es ein Agitator ſchlimmſter Sorte, der ſich dies Unſchulds-
mäntelchen umgehängt hatte und der von fremdem Geld ſeine Faul
heit unlerſtützte. um nur alle Kraft und Zeit ſammeln zu können. den
verblendeten deutſchen Brüdern Sand in die Augen zu ſtreuen. Wie
eine Hanmelherde waren ſie ihm überall gefolgt, er machte ſich ſelbſtdorüber luſtig, oder er verglich ſie auch mit Mäuſen und ſich b
mit dein „Raftenfänger von Hameln“, deſſen verführeriſche Art er
nachzuſtreben bemüht war. „Los von der Kirche war ſeine Parole
geweſen. Gott wollte er ebenſo wie den Kaiſer abſetzen, denn die
dimmliſchen Autoritäten ſeien wegen der irdiſchen erfunden worden,
es müſſe darum gar gründlich auf Erden einmal aufgeräumt werden,
denn die beſten Menchen ſeien von jeher gottlos geweſen Weil die
Kirche die Gegnerin der Arbeit ſei. darum müſſe es jedem Proletarier
zur Pflicht gemacht werden aus der Kirche auszutreten. Gott habe
es für Recht befunden, Hohe und Niedere zu dulden, ſie wollten aber
Sleichheit haben. Aller Klaſſenunterſchied müſſe dem einen erhabenen
Ziele geopfert werden, „brüderlich vereint“ im neuen Deutſchland Schuld und Süh

e r n Verlag der Merſebntger Drne

u leben. Ja, leben und genießen ſolle jeder Einzelne, denn die Erdediele alles Dud habe für alle reichlich Darum heraus aus der Kerche,

die uns knechten will, wir ſind freie Menſchen! Weiter war
er nicht gekommen, denn Philipp Ruſt mit einigen Freunden war auf
die Bühne gegangen und hatte den Redner ebenſo jachlich als d
lich aufgefordert, ſich mal ſtillichweigend zwiſchen ſie zu ſtellen 2
täme er nicht lebend aus dem Saale und er möge gut öre
Dabei hatte er ſeine derben Bauernfäuſte vielſagend vor rn r
gen geſchüttelt und den „tapferen“ Streiter für Freiheit r
ſo bedeutſam angeblick!, daß dieſer vorzog den ungewöhnlichen Wuni

üllen.4 e ſich dann das brauſende Gelächter im Saale gelegt hatte,
und die Wenigen, die Partei für den Fremden ergreifen wollten

benſo dingfeſt gan waren. ſtand plötzlich zu Aller ErſtauttenPhilpp Ruf auf wen Rednerpult und ſprach begeiſtert ferne Seele
von dem Drucke frei, der ſie nun wochenlang belaſtet hatte auf

„Den Fahneneid hatten wir geleiſtet und gingen doch zu Taufen
den über zu unferen Feinden Nicht aus Feigheit ſondern aus fie
bernder Verzagtheit, wir waren ſeeliſch krank und wußten nicht. was
wir taten! Der Holle meinten wir zu entrinnen und in einen
Hezenkeſſel hatten wir uns freiwillig geworfen. denn anders vermag
ich nicht die teufliſchen Schändlichkeiten zu bezeichnen mit denen c
Ehrloſen dort behandelt wurden Ihr könnt Euch alle keinen Begr!
davon machen von der Qual. die unſere Herzen in den vier e
durchlebt haben Der Tod wäre Uns willkommen geweſen T en
hatten wir uns nicht verdrient, win waren a flüchug und ver
fehmil Wie neidvöll ſahen wir auf unſere Milgefangenen, in
ehrlichem Kampfe tinſchuldig in die Hände der Rächer gefallen r
Sie verzehrte neben der Wut das Heimweh und der Kummer 9
den ſchmählichen Zufall und Wir Aber Gott war auch T
bei uns und wir demühten uns durch Erfüllung jeder ſchweren Pf ich
den Fluch von uſs zu wälzen. Als Jahr ſich dann an Jahr reibte,
da wuchs mit unſerer männlichen Kraft auch die Sehnſucht d
Heimat immer mächtiger. Jhr habt uns mit Ehrenpforten und Muſ
einpfangen, habt ſchöne Reden auf uns gehalten und alle die ein
reines Gewiſſen hatten, werden lückenlos glücklich Eure Teilnahme
empfunden haben. Uns aber brennt ſie wie Feuersglut auf dem
Gewiſſen, denn wir haben ſie nicht verdient. Nun ſehen wir den
Umſturz ber Euch und können es noch immer micht begreifen, daß
Jhr Euch ſelbſt zerfleiſchen konntet, das Jhr Euch ſelbſt aufgegebe
habt, um fremden enſchaften anheim zu fallen. O, wäre es do
noch nicht z u ſpät, könnte man doch noch wieder gut machen De
heit kann es niemals auf der Erde geben. es muß Hoch und Niedrig
geben, denn jeder iſt voneinander abhängig Das iſt Naturgeſetz r
darum unumſtößlich. denn die Natur vermögt Jhr Eurem
nicht ſo leicht gefügig zu machen wie die dummen, verblendeten Men
ſchen, die alle zu räumen ſcheinen. Wüßtet Jhr, wie traurig es in
Frankreich ausſieht, durch das religionsarme Leben. Zügellos und
ſittenlos wächſt die Jugend heran, ſie kennt keine anderen Jdeale als
ſich ſelbſt. Es iſt nicht wahr, daß die beſten Menſchen gottlos wären;
die beſten Menſchen frömmeln nicht und tragen ihre Gefühle nicht
immer zur Schau, her ſie wandeln auf Gottes Wegen.

Es iſt nicht wehr, daß der Klaſſenunterſchied in Deutſchland
größer geweſen ſei als in anderen Ländern. Gerade die Vornehmſten
die Herzensadligen waren immer am freundlichſten mit dem Voll
aber die Emporkötnmlinge un re haben ſchon von jeher die
deutſche Volksſeele vergiftet und verdorben.55 e ruhen, nicht raſten, bis ich allen meinen Leidens
brüdern zugerufen habe, helft als Sühne mit mir das Vaterland voy
gänzlichem Untergang, vor gänzlicher Verſtlavung zu retten, arbeitet
was Ihr arbeiten könnt, körperlich und ſeeliſch und helft alle, das
fremde Geſindel, daß mit Geld und ſchönen Worten Euch zu betören
ſucht, abzuſchütteln wie läſtige Fliegen. Verſtopft Eure Ohren gegen
das Geſchrei von links und haltet Euch ſo rechts wie möglich. Freie
Bahn dem Tüchtigen muß es im wahren Sinne des Wortes wie
indem jeder, der ſein Fach ſtudiert oder erlernt hat, ſeinen Platz vo
und ganz ausfüllt.t geendet hatte, ſtand plötzlich der Wahrſager neben idm,
ſchüttelte ihm dankbar die Hand und ſagte: „Es kommt wellen,
wie für den einzelnen Menſchen, für ein ganzes Volk ein Moment
wo es über ſich ſelbſt Gericht hält. Es wird ihm nämlich Gelegen-
heit gegeben. die Vergangenheit zu reparieren und ſich der alten
Sünden zu entledigen. Dann ſteht aber die Nemeſis ihm zur linken
Seite, und wehe ihm, wenn es nun noch nicht den rechten Weg ein
ſchlägt! So ſteht es jetzt mit Deutſchland, ſo hat es mit unſerem fun
gen Freunde geſtanden, der Gott ſei Dank einer unſerer Beſten zu
werden verſpricht. Kein Volk ſonſt, vor allem nicht unſere jetzt S
tollen Feinde. hat die Unſumme von Kraft und Kömnen, von tn
und Entſagungen aufgebracht, die in dieſem unſerem Schickſal um
ſchloſſen ſind. Mag auch ſo vieles gefallen ein, was uns lieb und
teuer war, ſehen wir auch eine unſagbare Verwüſtung im grauenhafte
Vernichtungswahn durch die deutſchen Gaue ziehen, drohen auch e
Feinde im Frieden Untergang und Verderben wir vertrauen
dennoch, daß hinter und inmitten dieſes Spiels des Verderbens ſich
bereits neue Kräfte des Lebens regen, daß jenſeits dieſer ſchwe
Uebergangszeit ſich eine neue hellere Zukunft öffnen wird!
möchte ich noch den braven Elternpaare gratulieren, die heute Abend
nach vier langen Jahren endlich ihren treuen Sohn völlig wiederd
kommen haben. Er iſt durch eine harte Leidensſchube gegangen, dur

ne aber zu wahrer nntnis gereift!“
W

talt Be kerſeburg
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